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XVIill. Jahrgang. 


Die erſte Reichstagsſitzung nach den 
Ferien. 
Berlin, 10. Jan. 


Bei ziemlich gut beſetztem Haufe wurden heute 
die Reichstags ſitzungen wieder aufgenommen. Die 
Interpellation über die „angebliche Fleiſchnoth“ 
ftano auf der Tagesordnung. Der Vorſitzende des 
Bundes der Landwirthe, Irhr. v. Wangenheim, 
eine ſchlanke Geſtalt wie ſein Vorgänger, v. PlöR, 
und nicht ungewandter Redner, begründete in ruhiger 
und ſachlicher Weiſe die Interpellation, wobei ein 
intereſſanter Zwiſchenfall hervorzuheben iſt. Als 
Redner nämlich bemerkte, daß die Landwirthſchaft, 
wenn fie weite Schritte vorwärts habe ihun 
können, dies zum großen Theil dem preußiſchen 
Landwirthſchaftsminiſter verdanke, wurde dieſes 
Lob auf den neben der Rednertribüne ſitzenden 
Miniſter mit großer Heiterkeit aufgenommen in 
Erinnerung an den kürzlich veröffentlichten Brief 
des Abg. v. d. Gröben-Krenſtein. Uebrigens ver- 
diente ſich der Miniſter dieſes Cod in vollſtem 
Maße. denn nachdem der Staatsſecretär Graf 
Pofadoweny die Interpellation in einem 
den Agrariern entgegenkommenden Sinne 
beantwortet und der baieriſche Gentrums« 
abgeordnete Gerſtenberger als Agrarier, Fiſch - 
beck als Artiagrarier geſprochen, hielt Minifter 
v. Hammerſtein eine Rede, die in Ton und 
Inhalt ganz nach dem Geſchmacke der Bundes- 
anhänger war, welche dann auch mit Beifall nicht 
kargien. Sogar ihre Methode eignete ſich der 
Miniſter inſofern an, als er den Gegnern vor- 
warf, daß fie die Ihtereſſen des Auslandes ver- 
träten. dieſe Provocationen dürften bei der 
morgigen Zortſetzung der Debatte eine ent- 
ſprechende Erwiderung finden. : 


Craf Poſadowskys Erklärungen gingen dahin: Die 
Keußerungen der Bundesregierungen zur Enquete über 
die Sleiſchverhältniſſe erklären faſt einmüthig, daß von 
einer Fleiſchnoth nicht die Rede fein kann und daß es 
im Intereſſe der Fleiſchverſorgung des Landes einer 
vermehrten Zulaſſung ausländiſcher Vieh- und Sleiſch 
einjubr nicht bedarf, faſt aus allen Gebieten wird, von der 
Schafhaltung abgeſehen, eine erhebliche Vermehrung der 
Diehbeſtände gemeldet, und zwar in höherer Progreſſion, 
als man bei der letzten Diehzählung beobachtet hat. 
Es wird dabei allſeitig hervorgehoben, daß das Schwein 
in zunehmendem Maße für den kleinen Mann als 
Hausthier an Bedeutung gewinnt, doch auch für den 
Großbetrieb in Schweinemäſtereien sohn. Stils. Die 
zeitweilig in Jolge ſchlechter Kartoffelernten und 
anderer Einflüſſe geſunkene Qualität wird durch 
Roſſenkreuzung erfolgreich verbeſſert. Die Candmirth- 
ſchaft dürfe im Vertrauen auf Schutz in ihren Be- 
mühungen zur Hebung der Diehzucht und zur Der- 
"orgung des heimiſchen Marktes fortfahren. 


Landwirthſchaftsminiſter v. Kammerſtein verbreitete 
ch ausführlich über die ſanitäre und veterinäre Grenz- 
chutzpolitik Deutſchlands. In dem aufrichtigen Wunſche, 

mıt dem Auslande wirthſchaftlich auf beſtem Friedens - 
fußße zu bleiben, halte die Regierung loyal an den 
Handels verträgen feſt und weiſe die Verdächtigung 
entſchieden jurück, unter dem Dorwande fanitärer 
Abwehr eine Verhinderung der Einfuhr ju bezwecken, 
aber ebenſo beſtimmt werde fie die berechtigten 
eigenen Intereſſen Deutſchlands wahren, was ja von 
Seiten des Auslandes noch rückſichtsloſer geſchehe, 
als von unferer Seite. Die deutſche Candwirthſchaft 
befinde ſich in einer günſtigen Entwicklung; wenn 
diefe weiter jo anhalte, dann werde die deutſche Land 
wirthſchaft auch die ſich mehrende Bevölkerung des 
Landes ſowohl mit Brod als mit Sleiſch vollſtändig zu 
ernähren im Stande ſein. Dieſe Unabhängigkeit vom 
Auslande müſſe Deutſchland namentlich auch im en 
blick auf einen möglichen Kriegsfall zu erreichen ſuchen. 
Die Regierung werde fortfahren, der Landwirthſchaft 
Schutz zu gewähren. Den ihm vom Interpellanten 


Don Klaus Rittland. 
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XI. 

Adventiſonntag. Und doch herrſchle auf den 
Straßen nicht die echte feierliche Gonntagsftille, 
Denn die Laden waren geöffnet, eine Eonceifion, 
die die geftrenge Polſzeivorſchrift den weltlichen 
Geſcäften des Chriftkindes machte. Es hatte in 
dieſer letzten Vorweihnachtszeit doch gar zu viel 
zu erledigen. das war ein reges Leben und 
Treiben. Ueberall huſchten mit Packeten über ⸗ 
ladene Geſtalten vorbei, in den Läden drängten 
fin kauflufiige Mütter, die immer noch irgend 
etwas Neues, Entzückendes für den kleinen 
Liebling enidechten, und geduldige Väter, die 
immer von neuem den Beutel zogen und ſich 
Ki lächelnd mit Steckenpferden und „Arche 
Noahs“ beladen ließen. Dor den Schaufenſtern 
aber ſtanden Kopf an Kopf dichte Knäuel neu- 
gieriger Kinder, die Nojen gegen das Glas ge- 
preßt, die Augen ſtrahiend vor Enhücken über 
die Herrlichkeiten dor! hinter den Scheiben. 
Und alles war eingehüllt in ein dichtes 
Sewöln von Schneeflocken; leiſe, lauſchig, 
langſam fielen ſie hernieder, dämpften die Schritte, 
däm pften die Summen und legten ſich den ge- 
chäfligen Weihnachtseinkäufern als ſaubere weiße 

eukragen über die Schultern. Auch Frau 
Joſefine v. Schedow hatte jo einen aus höheren 
Regionen geſpendeten glitzernden weißen pe- 
ſchmuckh bekommen. Gemächlich ſchritt ſie die 
Schillerſtraße entlang, den Arm voll kleiner und 
großer Packetchen. Sie hatte viel einzukaufen 
für dieſes Chriſiſeſt, jo viel wie noch nie. Don 
eher hatte fie gern gegeben, aber diesmal konnte 
2 ſich gar nicht genug thun. Jeder mußte etwas 
bekommen, jeder erfreut werden der nur irgend 
in einer Beziehung zu ihr ſtand — ſelbſt der un- 
gezogene Autfherjunge aus der Nachbarſchaft, der 
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ausgeſprochenen Dank könne er nicht für allein in 
Anſpruch nehmen, er gebühre auch dem Rihskanzler 
und allen Bundesregierungen. \ 
Schließlich wurde durch Geheimrath Schöter mit- 
Se daß beſondere Schwierigkeiten für de Fleiſch 
verjorgung des Heeres nicht eingetreten feier 
* 


Ob aus der Erörterung der Intepellatlon 
Wangenheim im Reichstage weiterhin intreſſante 
parlamentariſche Zwiſchengeſpräche herorgehen 
werden, darauf läßt die geftrige Berhindlung 
keinerlei Schluß zu; vorläufig geſchah von beiden 
Seiten alles, jede Befürchtung zu beſeitien, als 
könne eines ſchönen Tages die deutſche Grenze 
wieder geöffnet werden, um den deze 
Conſumenten billigeres Sleiſch zu beſchaffen der 
deuiſche Arbeiter kann ja ſchon zufrieder jein, 
daß ihm — was anfweinend die Abfiot des 
Grafen Poſadowsky iſt — der Genuß des illige= | 
ren amerihaniihen Zleiihes nicht unmöglich ge⸗ 
macht wird. In gewiſſem Sinne ſcheint auh ber 
landwirthſchaftliche Miniſter von allen Zollkrie 
velleitäten frei zu fein. Er hat, wie er verſiherte, 
kein lebhafteres Verlangen, als mit den Haidels⸗ 
vertragsſtaaten auf dem beſten wirthſchaftichen 
Fuße zu leben. Frhr. v. Hammerſtein verfinerie 
bei dieſer Gelegenheit, weder früher non in 
neueſter Zeit ſei eine fanitäre Maßregel erfolgt, 
die mit den Handelsverträgen unvereinbar ge» 
weſen ſei. Da es ſich dabei um vergangene dinge 
handelt, jo kann man ruhig unbeſprochen Idjen, 
weshalb gewiſſe Maßregeln ſeiner Zeit unmittel- 
bar zurückgenommen werden und nach uang⸗ 
weiligen Verhandlungen durch andere erfeht 
werden mußten. Aber dieſe Dinge ſind ebenſo 
bekannt, wie die erneuten Verſprechungen des 
landwirthſchaftlichen Miniſters, daß die Regierung. 
garnicht daran denke, durch Sperrmaßregeln an 
den Grenzen die inländiſchen Preiſe zu ſieigten. 
Darüber iſt nachgerade ſchon zu viel geredet 
worden. Wenn die Grenzſperren ohne Einfl ; 


+» B. die ganze Interpellation Wangenhei 
u. Gen. auch nicht den Schein einer Berechtigung. 
Selbſtverſtändlich hat der Interpellant die Auf- 
gabe, nachzuweiſen, daß die deutihe landwirth⸗ 
ſchaftliche Production ausreiche, den inländiſchen 
Bedarf zu decken, ſich möglichſt leicht gemacht. 
Daß aber Deutſchland beute ohne jede Zufuhr an 
ausländiſchem Dieh feinen FJleiſchbedarf dech 

könnte, wagte ſelbſt Hr. vo. ERS 


behaupten. Sonſt war Herrn v. Wangenheims 


Rede nur bemerkenswerth durch die ſanften Re- 
giſter, die er aufog. Seine ganze Einleitung war 
die Wiederholung deſſen, was die Sreiſinnigen 
im Wahlkampfe behauptet haben, daß die Land- 
wirthſchaft in Bezug auf die Diehproduction 
gerade in den letzten „traurigen“ Jahren große 
Fortſchriite gemacht habe, Don dem, was in der 
ganzen letzten Zeit in der Bundespreſſe über 
dieſe Frage geſchrieben iſt, war in der Rede des 
Herrn v. Wangenheim ſehr wenig enthalten. 
Was mag nur den Herrn v. Wangenheim fo 
gemäßigt gemacht haben? die jdärfere Tonart 
wird wohl erſt heute nachkommen. Daß Irhr. 
v. Hammerſtein, der preußiſche Minifter für 
Landwirthſchaft, gerade der nicht agrariſchen 
Preſſe einen abjoluten Mangel an National- 
gefühl vorzumerfen für angezeigt hielt, ſcheint zu 
deweiſen, daß das Verſtändniß der dies- und 
drübenſeitigen Auffaſſung immer ſchwerer wird. 


Cr —— 
ihr im Sommer immer die Erdbeeren aus dem 
Garten ftibitte, folite als Anerkennung feiner 
Derdienfte ein hübſches Büderbuch haben! Alle 
follten ſich freuen; JIofefine hatte ja jelber das 
ganze Herz voll Glück und Freudigkeit. 

Eine ſchwere, bange Zeit lag hinter ihr, Die 
Folgen des Radunglühs waren kaum über- 
wunden geweſen, erſt dreimal hatte die Patientin 
das Zimmer wieder verlaſſen gehabt, da erkrankte 
fie an einem heftigen Influenza-Anfall, der fie 
von neuem Wochen lang auf das Aranhenlager 
feſtbannte. Schwach und erſchöpft, wie fie war, 
konnte fie ſich nur ſchwer erholen, und die be- 
ſtändige innere Aufregung verzögerte noch die 
Geneſung. Joſeſine fürchtete ſich vor dem Wieder- 
ſehen mit dem Geliebten. Der Gedanke, daß er 
fie jo verändert wiederfinden follte, quälte fie Tag 
und Nacht. Und endlich ſchüttete fie ihm in einem 
langen, traurigen Briefe ihr ganzes Herz aus, 
Wochen lang mußte fie warten, bis die Ant- 
wort in ihren Händen ſein konnte. Und fie ver- 
lebte dieſe Wochen in} einem bedauernsmwerthen 
Zuſtande. Dann aber, oh dann kam ein Brief, 
fo lieb und gut, fo herzerfriſchend und be- 
ruhigend; ſeit Joſefine dieſen Brief erhalten hatte, 
war alle Angſt und Sorge von ihr gewichen. 
„Und haſt du wirklich auch nur einen Moment 
geglaubt, du armes, thörichtes Herz, daß ein 
Mangel an deiner Schönheit meine Liebe zu dir 
zerfiören könnte? Zo, meine ſüße Jo, das müßte 
eine ſchwache, erbärmliche Liebe fein. Kennſt du 
das ſchöne Sonett von Nichard Leander „Liebes- 
quell“? Darin kommen ein paar Zeilen vor; die 
möchte ich dir zur Antwort geben: 

Doch ſchwände heute noch, der dich umfangen, 
Der Jugendglanz mit feiner ſüßen Milde, 
Wie um die Blume, welkend im Gefilde, 

So würd ich trauern um verlornes Pranger 
Doch meine Liebe wäre nicht verloren, 

Nicht äuß're Schöne hat fie großgejogen, 

Ob auch von äußerer Schöne fie geboren. 

Siehſt du, mein Ferzlieb, jo fühle auch ich. 
Wohl habe ich mich derauſcht an dem herrlichen 


— — — — 


Peolitiſche Ueberſicht. 
Danzig, 11. Jauuar. 


Die Meſultatloſigkeit der Antianarchiſten⸗ 
a Conferenz. 


] bekanntlich geheim gehalten. Als Grund 
et man an, daß man durch deren Der- 
tlichung den Anarchiſten nur Zingerzeige 

dafür bieten würde, wie fie dem Netze der inter ⸗ 
nationalen Polizeibehörden entihlüpıen könnten. 
Dieſer Grund, jo ſchreibt die „Rhein. Weſtf. 31g.“, 
ließe ſich hören, wenn er nur wirklich maßgebend 


en e Beſchlüſſe der Antianardiften-Conferenz 


wäre. In Kreiſen, die gewöhnlich über derarlige 
Angelegenheiten gut unterrichtet ſind, gede man 


allerdings einen ganz anderen Grund an. Nan 
erkläre dort das Schweigen daraus, daß es eben 
— nichts zu berichten gebe. „Die Conjerenz hat 
gun bat berathen, hat abgeftimmt, hat einzelne 


orſchläge angenommen, andere verworfen, aber 
das Ergebniß war lediglich, daß verſchiedene 


Thpeunehmer die gefaßten Beſchlüſſe in „Vor- 


merkung“ nahmen und andere es namens der 


Staaten, die ſie vertreten haben, ausdrücklich 


ablehnten, den gefaßten Beſchlüſſen beizutreten, 
während allerdings eine Anzahl Vertreter ſich ſo⸗ 


fort namens ihrer Staaten zur Durchführung der 


gefaßten Beſchlüſſe verpflictet haben. Als die- 
jenigen Staaten, deren Vertreter die Durchführung 
der Conferenzbeſchlüſſe abgelehnt haben, werden 
England, die Niederlande und Beigien genannt. wah- 
rend Frankreich die Beſchlüſſe zunäcſt „ad notam“ 
genommen haben ſoll. Zu den Staaten, die ſich 
mit den Beſchlüſſen vorbehaltlos einverſtanden 
erklärt haben, dürften Italien, das deuiſche Reich, 
Oeſterreich-Ungarn und Rußland gehören. Ueber 
die Stellung der Schweiz und anderer Staaten 
gehen die Meinungen auseinander. Doch glaubt 


Krankreichs gefolgt ſei und eine abwartende 


e ung über den Conferenzbeſchlüſſen ein- 
auf die inländiſchen Preiſe wären, jo haf 5 un 


9 Man ſuchte den Schwerpunkt 
erenzbeſchlüſſe mit Nückſicht auf dieſe 


Staaten nicht iomohl in die Unterdrüchung des 
0 cher 


Anarchismus als in die Verhütung anar 
Verbrechen zu verlegen. Aber auch hierzu waren 
gewiſſe Repreſſionsmaßregeln unumgänglich. 
Namentlich gehörten hierzu Punkt 2 des Conferenz- 
Programms: „Verpflichtung zur Auslieferung 
anarchiniſcher Verbrecher“, und Punkt 4: „Ber- 
und jedes einzelnen Stasies, alle ihm be- 
kannten ausländiſchen Anarchiſten auszuweiſen.“ 
Hierin erblickten namentlich England und die 
Schwei eine Beeinträchtigung ihres Aſylrechts, 
worauf ſie unter keinen Umſtänden eingehen 
mochten. Gerade dieſe Beſtimmungen aber bilden 
den eigentlichen Kern der Conferenzbeſchlüſſe nach 
allem was man hört. 

Was ſonſt noch übrig bleibt, befteht im mefent- 
lichen darin, daß ſich alle Regierungen ver- 
pflichten ſich gegenſeitig alle die Anarchiſten und 
deren Reifen betreffenden Nachrichten mitzutheilen. 
Das würde aber eigentlich nur die eimas feierliche 
Beſiegelung einer bereits von den Polizei 
behörden faſt aller Länder ſeit längerer Zeit 
beobachteten Praxis fein. 


der Zwiſchenfall Beaurepaire 

hat eine höchſt unangenehme Lage herbeigeführt. 
Nimmt ſich die Mehrheit in der Kammer des 
Herrn Beaurepaire an, dann ift immerhin eine 
Regierungskriſis nicht ausgeſchloſſen, der leicht 
eine Staatskriſis auf dem Fuße folgen kann. 
Beaurepaire hat feine Drohungen bezüglich 
der Enthüllungen wahr gemacht. Wie dieſelben 
jedoch aufgefaßt werden, dafür iſt die Anfiht der 
Ebenmaß deiner Formen, an dem ſüßen Liebreiz 
deines Geſichts, deiner Geſtalt — aber der Lieb- 
reiß, der mich jo ganz gefangen genommen, der 
mich zu deinem Eigenthum gemacht hat für alle 
Zeiten, du geliebtes Weib, der kann nicht durch 
einen dummen, blöden Zufall zerſtört werden, 
der iſt nicht ſo zerbrechlicher Art — es iſt der 
Liebreiz deiner großen feurigen Frauenjeele, 
deines warmen Gemüths, deines anmuthigen 
Geiſtes. — Ach, Jo, Liebüng, Kleine, du liebes, 
dummes, ängitlihes Geſchöpfchen — wenn ich 
dich nur erft wieder in meine Arme ſchließen 
kann, ſollſt ſehen, dann küſſe ich dir alle Trauer 
um die unterbrochene griechiſche Naſenlinie von 
den Lippen und Augen weg und wir lachen beide 
mit einander über dein: thörichten Zweifel!“ 

Zo wußte den Brief auswendig, vom erſten 
bis zum letzten Wort. 

Und feit fie ihn beſaß, hatte ſich ihre Liebe 
zu dem abweſenden Derlobten zu einer beinahe 
fanatijhen Leidenſchaft geſteigert. 

War er ihr früher der geißgeliedte, heif- 
begehrte Mann geweſen — jetzt war er ihre Melt, 
ihr Gott geworden! Sie lebte nur noch in der 
Sehnſucht nach ihm. 

Und nun ſollte dieſes Sehnen erfüllt werden, 
bald — vielleicht ſchon morgen! der letzte Brief 
war aus Brindiſi datirt geweſen. Georg ſchrieb, 
daß er ſich unterwegs einige Tage in Rom auf- 
halten werde — in Geſchäften —, um Ende der 
Woche in W. einzutreffen. 

Was hatte Jo nun noch alles für ihn zu be⸗ 
ſorgen, fo viele Ueberraſchungen, alle die kleinen, 
unnützen, mit Liebe ausgedachten Weihnachts- 
gaben! Sie blieb vor einem großen Quincaillerie- 
geſchäft ſtehen und betrachtete die zierlichen, 
Rünſtleriſch ausgeführten Pferde, Hunde und 
Wildſchweine aus Bronze, die ſich verlockend im 
Schaufenſter gruppirten. Ein ſehr naturgetreues 
engliches Rennpferd reizte ſie beſonders. Das 
war etwas auf Georgs Schreibtiſch. Eben wollte 
fie in den Laden treten, als fie ein helles Lachen 


man, daß auch die Schweiß vorläufig dem Beifpiel 
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us dem Volke. ie 


Deputirten, welche jezt wieder im Senat und der 
Kammer zu Berathungen zuſammengetreten ſind, 
ſehr bezeichnend. Eine Meldung aus Paris be- 
richtet darüber: „In den Wandelgängen des 
Juftispalaftes herr ſchte allgemein die An d 
die Gründe, welche Beaurepaire für feinen Rück 
tritt von dem Dorſitze der Eriminalkammer an- 
geführt habe, nicht flihhaltig zu fein ſcheinen.“ 


t, daß 


Im übrigen iſt der Zwiſchenfall Beaurepaires 


noch nicht in den Parlamenten zur Beſprechung 
gelangt. Der heiklen Situation wurde jedoch, wie 
nachſolgende Meldungen bejagen, von dem augen- 


blicklichen Alterspräfidenten der parlamentariſchen 
Körperſchaften gedacht. So eröffnete der Alters- 


Ben Bonfiet die Sitzung mit einer An- 


prache, in welcher er alle aufforderte, den gegen · 


wärtigen ſchmertlichen und gefährlichen Spal- 
tungen ein Ende zu machen und wieder ruhig zu 
werden im Dertrauen auf die tapfere Armee. 
(Beifall.) Bei der hierauf vorgenommenen Wahl 
eines Präſidenten wurde Dejchanel mit 822 


Stimmen gewählt. Briſſon erhielt 187 Stimmen. 


Die Deputirtenkammer wählte darauf die bis ⸗ 
herigen Dice-Präſidenten Aynard, Zirmin Faurs, 
Cochery und Meſureur wieder und vertagte ſich 
auf Donnerstag. 


Im Senat hielt der Alterspräfident Dalton 


eine Rede, in welcher er ausführte, das gegen- 
wärtige Mißbehagen fei nicht der Derfaſſung zu- 
zuihreiben, der Augenblick wäre ſchlecht gewählt, 
um eine Conftituanie zu berufen. Die Wahl des 
Bureaus wurde auf Donnerstag feftgefeht. 


Der Caſſationshof ſetzt inzwiſchen die Enquete 


über die Revifion des Drenfus-Prozefies bei ver- 
ſchloſſenen Thüren fort. 


Paris, 10. Jan. Im heutigen Niniſterrathe 


wurde der Rath am Gafjationshofe Ballot Beaupre 
zum Genatspräfidenten ernannt für Beaurepaire, 


deſſen demiſſion angenommen wurde. Der Juftie 
minifter beſtätigte officiell. daß Mazeau den Dorfig 
in der Criminalkammer des Cafjationshofes über- 
nehmen werde, ſobald dieſe die gegenwärtig von 
ihr eingeleitete Unterſuchung beendigt habe, 


Mazeau werde felbft den Rath bezeichnen, welcher 


mit der Berichterſtattung bei der Derhandlung 
über die eigentliche Revifion des Dreyfusprozeſſes 
beauftragt werden ſoll. 


Der Miniſterrath nahm Kenntniß von dem 
um Theil ſchon mitgetheilien) Telegramm über 
die Aüsfage Dreyfus dor dem mit feine em- 
miſſariſchen Bernehmung von der Eriminalkammer 
beauftragten Richter. Dreyfus verſicherte alſo, er 
habe niemals Lebrun-Renault ein Geſtändniß 
abgelegt; er habe ſteis feine Unſchuld betheuert 
und vor der Vornahme des Degradirungsactes 
die Abſicht kundgegeben, öffentlich zu erklären. 
daß er nicht ſchuldig ſei und daß ſeine Unſchuld 
in zwei oder drei Jahren anerkannt werden 
würde. Andererſeits erklärte Drenſus es für 
ebenſo unbegründet, daß er dem DBorfteher des 
Gefängniſſes, wo er nach ſeiner Berurtheilung 
internirt war, Geſtändniſſe machte. Er habe dort 
den Beſuch du Patn de Clams erhalten, der zu 
ihm gekommen ſei, um ihn zu fragen, od nicht 
gewiſſe Schriftſtücke ausgeliefert worden ſeien. 
um dafür andere zu erhalten. Dreyfus verſicherte, 
er habe Paty erklärt, daß kein Schriftſtück aus- 
geliefert worden ſei. Endlich erklärte Dreyfus. 
daß er kein Geſtändniß abgelegt habe, weder 
einem Garde republicain noch einem Gendarmen 
gegenüber. Am Schluſſe ſeiner Dernehmung 
wiederholte Dreyfus, daß er immer überzeugt 
geweſen jet, feine Unſchuld werde innerhalb eines 
Zeitraumes von zwei oder drei Jahren zu Tage 
treten. 


000 %ͤ8ͤ. . 
hinter ſich hörte. Sie wandte den Kopf und er⸗ 
blickte Greichen v. Plattenheim. 

„Schon mindeſtens 10 Minuten ſtehe ich dicht 
neben Ihnen und Sie bemerken mich nicht, Frau 
v. Schedow! Wie geht es Ihnen? Ich habe Sie 
ja ſeit dem Radmalheur noch gar nicht wieder 
geſehen. Ach ich habe Sie fo bedauert!“ 

Plattenheims waren erſt vor kurzem wieder 
vom Lande in ihr ſtädtiſches Winterquartier 
zurückgekehrt. 

„Danke, mir geht's jetzt vortrefflich!“ Zoſeſine 
muſterte mit einem erſtaunten Blick die große, 
jugendliche Mädchengeſtalt. Der ſchlenkrige Back- 
fiſch hatte ſich ſehr entwickelt in dieſem Sommer. 
Doll und kräftig wöldte ſich die junge Bruſt 
unter dem enganſchließenden Jäckchen. und über- 
müthig lachten die runden biauen Augen unter 
dem ſchwarzbraunen Pelzmügchen hervor. Alles 
an ihr war vollſaftige Frühlingsfriſche, man ſah 
ihr an, daß ſie mit ſich und der 
Welt äußerſt zufrieden war. Und das ge 
brochene Herz? uch das hatte Greichen längſt 
aufgegeben, ſeit die vielen netten Leutnants 
während der Manöverjeit aufs Gut gekommen 
waren, rieſig nette Leutnants, die aber gar 
nicht auf den Heine'ſchen Weltſchmerzton eingehen 
wollten und Gretchen auslachten, wenn ſie 
„Melancholie“ ſpielte. Da hatte fie ſchließlich den 
Cultus der „Schlangen im Buſen“ aufgegeben 
und ſich tüchig mit den fidelen Gäſten amüſirt. 
der Groll gegen die glückliche Nebenduhlerin 
hatte ſich inzwiſchen erheblich avgeſchwächt, und 
als Greichen in das ſchmale abgezehrte Geſicht der 
bräutlichen Wittwe blickte, nam beinahe jo etwas 
wie Mitleid über ſie. 

„Aber Sie jehen doch noch ſchrecklich elend aus, 
Frau v. Schedow. Nein, ſolche Deränderungl 
Was müſſen Sie durchgemacht haben!“ 

Eben noch hatte ſich Jo ganz wohl gefühlt, 
verſpürte ſie plötzlich Mottigkeit und 22 
förmlich die Bläſſe ihrer Wangen zu fühlen! 

(Fortſ. folgt.) 


* 


RAT 


* 
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Ueber Beaurepaires weitere Enthüllungen liegt 
noch folgendes Telegramm vor: 

Paris, 11. Januar. Das „Echo de Paris“ 
veröffentlicht einen zweiten Artikel Beäurepaires, 
in welchem er neue Thatſachen aufzählt, worauf 
der Caſſationshof eine neue Enquete gründen 
könnte. Die öffentliche Meinung verlangt, man 
dürfe an einem Urtheil des Kriegsgerichts nicht 
rühren, bevor nicht die Unparteilichkeit der 
Richter feſtgeſtellt und ein geſetzlicher Verlauf 
garantirt ſei. die Anhänger Dreyfus' geſtehen 
es jelbfi ein und verlangen einwandsfreie 
Richter. Man müſſe daher an Stelle der 15 
Mitglieder der Criminalkammer die 45 Richter 
ſetzen, welche den geſammten Gafjationshof 
bilden. Eine Weigerung der Anhänger Dreyfus“ 
würde einem Eingeſtändniß der Schuld Dreyfus“ 
gleichkommen. Beaurepaire verlangt vom Juſtiz- 
miniſter umfaſſende Unterſtützung und eine 
3 Direction des zuſtändigen Gerichts- 
ofes. 


Die Lage auf den Philippinen 

wird immer kriliſcher; jedoch ift nach neueren 
Meldungen aus Manila die Möglichkeit einer 
friedlichen Löſung nicht ausgeſchloſſen. die 
Behörden treffen indeſſen Dorſichtsmaßregeln und 
die Truppen ſtehen unter Waffen. Diele Ein- 
geborene verlafjen die Stadt. General Otis hat 
die Lage vollkommen in der Hand. In einer 
neuerlich erlafjenen Proclamation droht Aguinaldo, 
er werde die Amerikaner von den Inſeln ver- 
treiben, und ruft Gott zum Zeugen an, daß, 
wenn Blut fließen ſollte, die Amerikaner die 
Derantwortung tragen würden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 11. Jan. In der heutigen erſten 
Sitzung der Budgetcommiſſion des Reichstages 
erklärte Staatsſecretär v. Tirpitz ausdrücklich, 
bis jetzt ſei an keiner Stelle die Abſicht hervor- 
getreten, einen neuen Flottenplan vorzulegen, 
fondern im Gegentheil beſtehe bei allen in Be- 
tracht kommenden Stellen die AKbſicht, das 
Flottengeſetz auszuführen. 

* [Die Eröffnung des Landtags] wird am 
16. Januar, 11 uhr Dormittags, durch den Kaiſer 
per önlich erfolgen. 

*[[Vegen Mojeftätsbeleidigung] und Be- 
leid zung des Prinzen Eitel Fritz iſt nach dem 
„Vorwärts“ in Nagdeburg der Redacteur Müller 
von der iocialdemokratiihen „Dolksſtimme“ — 
unter Ein rechnung einer früher ſchon gegen ihn 
verhängten Strafe von zehn Monaten — zu vier 
Jahren einem Monat Gefängniß verurtheilt 
worden. die Anklage richtete ſich gegen eine 
Erzählung, in der eine Unterhaltung eines Prinzen 
in Bagdad mit ſeinem Hofmeifter und ſodann mit 
dem Kerrſcher des Landes mitgetheilt wird. das 
Gericht nahm an, daß die Erzählung deutſche Zu- 
ftände behandelte. Der Angeklagte führte mehrere 
Zeugen vor, die ausſagten, daß er am Tage des 
Erſcheinens der betreffenden Nummer des Blattes 
nicht in der Redaction anweſend geweſen ſei. 


Crefeld, 10. Jan. Heute früh traten 130 Weber 
der mechaniſchen Sammetweberei der Firma 
Nottau u. Leendertz in den Ausitand ein, da 
die I4tägige Kündigungsfriſt abgelaufen iſt. Auch 
die Weber anderer Fabriken werden voraus- 
zus in den nächſten Tagen nach Ablauf ihrer 

ündigungsfriſt die Arbeit niederlegen. 


e Frankreich. 


— Für den auf den 27. Januar anberaumten 
Proieß der Wittwe Henry gegen Reinach wurden 
1 8 Reinach 150 Jeugen, ſeitens der Witime 

Zeugen vorgeladen. Die Vertheidigung Reinachs 
übernimmt Labori. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 11. Januar 
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"Betterausfichten für Donnerstag, 12. Januar, 


und zwar für das nordöstliche Deutſchland: 
Wenig veränderte Temperatur, wolkig, theils 
beiter. Strichweiſe Niederſchlag. 


[Stadtverordneten Derſammlung.] Die 
Gtadiverordneten-Berfammlung trat geſtern Nach- 
mitiag zu ihrer erſten öffentlichen Sitzung im 
gabe 1899 zuſammen, welcher der Magiſtrat 

corpore beimohnte. Die Phnfiognomie der 
Berfammlung ift zwar etwas, aber doch nur 
wenig verändert. Don denjenigen Gtadtver- 
ordneten, welche der Derſammlung dis zum 
Schluſſe des abgelaufenen Jahres angehörten, 
ſind nur 3 ausgetreten, da fie auf eine Wieder - 
wahl verzichtet hatten, die übrigen, deren Wahl- 
periode Ende 1898 ablief, find ſämmtlich wieder- 
gewählt und nur die Lücken, welche durch Todes · 
fälle, Verzug und freiwilligen Rücktritt entſtanden 
waren, find durch Wahl von 10 neuen Stadt- 
verordneten ausgefüllt. — Wie üblich begann 
die Sitzung mit dem Schlußwort des bisherigen 
Borfinenden, der ſich der ihm nach der Städte- 
ordnung obliegenden Pflicht zur Erſtaltung eines 
Berichts über die Geſchäfte der Derſammlung im 
verfloſſenen Jahre durch Vorlegung eines aus- 
führlichen Druckberichts, aus dem wir bereits am 
Sonntag alle weſentlicheren Angaben wieder- 
gegeben haben, unterzogen hatte. Hr. Steffens 
dankt der Derſammlung für das ihm bei feinem- 
langjährigen Präſidium ſtets bewieſene freund- 
liche Wohlwollen und die ihm insbeſondere im 
letzten Jahre gewährte Nachſicht, feinen Stell- 
vertretern für die ftets bereitmillige Unterſtützung 
und legt damit fein Amt als erſter Dorſitzender 
definitiv nieder. Als älteſtes Mitglied der Der- 
jommlung übernimmt Herr Dr. Piwko den 
Vorſitz und ſtattet in herzlihen Worten Herrn 
Steffens verbindlichſten dank ab für die lange 
und große Mühewaltung, welche er der Der- 
fammlung gewidmet, und feine freundwillige und 
ſtets unparteüifhe Geſchäftsleitung. Er freue ſich, 
daß Hr. Steſſens ſich zum Stadtverordneten habe 
wiederwählen laſſen, und wünſche, daß er noch 
recht lange fein reiches Wiſſen und feine Er- 
fahrung dem Dienfte der Stadt widmen könne. 
(Die Derſammlung ſtimmt ihm durch Erheben 
von den Sitzen zu.) 

Nach Erledigung eines Einwandes des Herrn 
Schmidt, welcher zunächſt die Wahlprüfungen vor- 
genommen wünſcht, vollſog nun Herr Ober- 
bürgermeiſter delbrück die Einführung und 
Verpflichtung der neugewählten Stadtverord 
neten mit einer kurzen Anſprache, die ungefähr 
wie folgt lautete: . 

Meine Herren! Ich habe nach der Städteordnung die 
Pflicht. Sie in Ihr neues Amt einzuführen und durch 
gendiälag an Eid: sſtatt zu verpflichten. Der Wortlaut des 

eſees, das unſere Päter uns einſt hinterlaſſen haben, 
wird wohl jedem bekannt ſein. Ueber dem Buchſtabenſteht 


Dertrauen, 


aber der Seiſt, aus dem das Geſetz entſtanden iſt. 
Ihn muß man erfaſſen, wenn man der Form Leben 
geben will. Ich habe bei meiner Einführung daran 
erinnert, aus welchem Geiſte einſt unſere alte Städte- 
ordnung von 1808 in ſchwerer Zeit entſtanden iſt. Die 
Männer, welche fie ſchufen und nach ihr die communale 
Selbſtverwaltung geftalteten, erachteten es als eine 
heilige Pflicht, ihr ganzes Können, ihre geiſtige und 
materielle iſtenz einzuſetzen für das Vaterland, 
für das ohl der Geſammtheit. Dieſer Geift 
des Gemeinſinns muß auch in uns lebendig ſein, wenn 
wir die großen und ſchwierigen Aufgaben der Gegen- 
wart, der Umgeſtaltung ſo vieler Lebens verhältniſſe 
unſerer Stadt glücklich löſen ſollen. Wir müſſen die 
Kräfte zuſammenſchließen zu gemeinſamer Arbeit und 
müſſen ſteis ſorgſam erwägen, was erreichbar, was 
zunächſt nothwendig und was etwa nur wünſchens⸗ 
werth iſt. Ich führe Sie in Ihr neues Amt ein mit 
dem Wunſche. daß es Ihnen beſchieden ſei, in dieſem 
Geiſte des Gemeinſinnes mit uns zuſammen zu wirken 
ur Bien der Mitbürger, zum Wohle unjerer 

adt!“ 8 

Nachdem darauf die Verpflichtung durch Hand- 
ſchlag an Eidesſtatt geſchehen, ſchreitet die Ber- 
ſammlung zunächſt zur Neuwahl ihres Gefammt- 
Borftandes. Zum erſten Vorſitzenden wird unter 
Leitung des Alterspräfidenten Herr Berenz mit 
52 von 59 abgegebenen Stimmen gewählt 
(5 Stimmen fielen auf Herrn Münſterberg und 
2 Stimmzeitel waren unbeſchrieben). Herr Dr. 
Piwko begrüßt den neuen Vorſitzenden, dem er 
als Zeichen ſeines Regimes den Hammer über : 
reicht und erſucht Herrn B., unparteiiſch und, 
wenn es ſein muß, energiſch ſeines Amtes zu 
walten. Herr Berenz dankt zunächſt mit der 
üblichen Zuſtimmung der DBerjammlung dem 
Herrn Alterspräſidenten für feine Mühemaltung 
und der Derſammlung für das ihm bewieſene 
verſpricht peinliche Unparteilichkeit 
und wünſcht. daß im neuen Jahre der Frieden 
in die Derſammlung einkehren möge, der im ab- 
gelaufenen wohl nicht immer geherrſcht habe. 
Dann wird zum erſten Stellvertreter Herr Damme 
mit 54 von 59 abgegebenen Stimmen (3 unbe- 
ſchriebene Zettel, 2 zerſplitterte Stimmen) wieder ⸗ 
gewählt, jum zweiten Stellvertreter Herr Steffens 
mit 51 von 59 abgegebenen Stimmen (4 waren 
auf Herrn Münſterberg, je 1 auf die Herren 
Keruth und Syring gefallen, 2 Zettel unbe- 
ſchrieben) neugewählt. Zum Protokollführer 
wird Herr Secretär Marowsky einftimmig, zum 
Schriftführer Herr Münfterberg mit 54 von 
58, zum Ordner Herr Poll mit 49 von 58 Stim- 
men wiedergewählt. Der zuläſſigen Acclamations- 
wahl des Ordners widerſprach Herr Dr. Lehmann, 
worauf von 58 abgegebenen Stimmzetteln 49 auf 
Herrn Poll, 3 auf Herrn Mix, 2 auf Herrn 
Schwonder, je 1 auf die Herren Dr. Lehmann 
und Schmidt lauteten und 2 unbeſchrieden waren. 
Als Stellvertreter des Ordners wurde Kerr 
Raabe per Acclamation wiedergewählt. 


Die neue Stadtverordneten-Derſammlung war 
nun conſtituirt und in dieſer vouog Kerr Ober 
bürgermeifter Delbrück unachm die Einführung 
des neuen 


Mitzlaff, hinweiſend rg S 3 
bereits ein Jahr lana in ber ca der 
Stadt beſchäftigt ſei und die Obliegenheiten jeines 
neuen Amtes kenne. Möchten Sie mit derſelben 


Liebe, Treue und demjciben Fleiß, wie Sie bis» 
her bei uns gearbeitet haben, auch weiter zum 
Wohle unſerer Stadt in Gemeinſchaft mit uns 
wirken! — der Dorfigende Herr Berenz be- 
grüßt Herrn Mitzlaff namens der Derſammlung, 
die ihm durch die faßt einſtimmi 

ihr lebhaftes Vertrauen kundgegeben habe. Er 
bitte das neue Magiſtratsmitglied, auch ſeinerſeits 
das bisherige gute Einvernehmen zwiſchen 
Magiſtrat und Stadtverordnete weiter cultiviren 
zu helfen. — Herr Mitzlaff dankte für die Be- 
grüßung und das Dertrauen, das ihm die Stadt- 
verordneten erwieſen und verſicherte, daß er ſich 
der Pflichten, die dies arbeitsreiche Amt mit ſich 
bringe, wohl bewußt ſei. Er werde aber gern 
arbeiten und ſich ernſtlich beſtreben ſeine Pflichten 
vollauf zu erfüllen in dem freudigen Bewußt 
fein, daß er damit der Gejammtheit einer großen 
Bürgerſchaft diene. g 


Nächſter Gegenſtand iſt nun die Beſchlußfaſſung 
über die Giltigkeit der im November und De- 
zember 1898 hier vollzogenen Stadtverordneten⸗ 
Wahlen, über welche nach $ 10 des Zuſtändig⸗ 
keitsgeſetzes die Derſammlung zu entſcheiden hat. 
Ihre Entſcheidung kann zwar durch Klage im 
Derwaltungsſtreitverfahren angefochten werden, 
doch hat die Klage keinerlei aufſchiebende Wirkung, 
d. h. es bleibt der bezüglihe Beſchluß der Stadt- 
verordneten-Verſammlung fo lange zu Rech! 
beſtehen, bis er im Falle der Klage 
durch die maßgebende Derwaltungsſtreit-Inſtanz 
eventl. kaſſirt wird. Gegen die Wahlen in der 
2. und 1. Wählerabtheilung ſind innerhalb der 
gesetzlichen 1Atägigen Friſt Einſprüche nicht er ⸗ 
hoben worden, dagegen liegen zwei Einſprüche 
gegen Wahlen in der 3. Abtheilung vor. Zunächſt 
ein ſolcher des Vorſtandsmitgliedes des Danziger 
Bürger-Dereins Herrn Kolat, der ſich auf die 
Wahl im erſten Bezirk der 3. Abtheilung bezieht, 
ohne die Wahl eines der dort gewählten drei 
Stadtverordneten formell anzufechten. Er be ; 
ſchwert ſich nur darüber, daß in einem Wahl- 
lokal im Rathhauje zwei Wählern, die ſich auf 
den Namen des dritten Candidaten nicht gleich 
beſinnen konnten, Zettel gezeigt worden ſeien, 
auf welchen die Candidaten genannt waren; 
in einem Jalle ſoll dies am Wahltiſch, 
im anderen Falle etwas entfernt vom Wahltiſch 
durch einen neben Herrn Kolat ſitzenden gleich 
dieſem dem Wahlvorſtande nicht angehörenden 
Wähler, Herrn Dr. Nickert, geſchehen ſei. Der 
Wähler, deſſen Gedächtniß angeblich am Wahl- 
tiſche Hilfe geleiſtet fein ſoll, iſt darüber vom 
Magiſtrat vernommen worden und hat erklärt, 
daß er von vornherein beabſichtigt habe, die 
Herren Krug, Sander und Jumann zu wählen, 
daß ihm aber im Moment der Stimmabgabe der 
Name des Letztgenannten entfallen ſei, wonach alſo 
durch die ihm geftattete Einſicht eines den Namen 
Illmann enthaltenden Zettels ſeine Wahl keineswegs 
beeinflußt iſt. Hr. Kolat hat endlich noch bemängelt, 
daß der Gtadiverordnete Klein, welcher bei der 
Wahl in der Rähmſchule als Beiſitzer fungirte, 
gedruckte (bei allen Wahlacten von den Parteien 
verwendete) Zettel, mit der Unterſchrift „Das 
Comité. J. A.: K. Klein“ verjehen, an Wähler 
geſandt habe, in welchen die Wähler an die 
Ausübung ihres Wahlrechts erinnert und durch 
das Wahlcomite um Stimmabgabe für die be- 
trefienden Candidaten erſucht wurden. Die bei 
dieſer Wahl als Dorſitzende fungirenden beiden 
Stadiräthe haben auf Anfrage des Magiftrats 
erklärt, daß fie nur bemerkt hälten, daß der 
Beiſitzer Klein, ohne irgendwie ſeine Functionen 
als Beiſitzer zu beeinträchtigen, in einer Privat- 


beſol! wre m | 0 


bürgermeiſter Delbrü 


lifte Wählerangemerhi habe, melde bereits ihr 
Wahlrecht ausgeübt! weiterer 
Correſpondn bätten fie nin'e mahrocnommen, 
— Der zmie Einſpruch ift von vier Vorſtands - 
mitglieder! des Bürger -Dereins zu Neufahr- 
waſſer egoben; er richtet ſich gegen die Giltigkeit 
der Wahl n 2. Bezirk der 3. Abtheilung mit der Be» 
hauptungdaß allein in Neufahrwaſſer ca. 30 Wähler 
nicht in en Wahlliſten enthalten geweſen ſeien. Die 
Recherche des Magiſtrats über die namhaft ge» 
machten perſonen haben ergeben, daß 23 der ⸗ 
ſelden gen zu geringen Steuerſatzes eic. über- 
haupt nicht wahlberechtigt, 3 in anderen 
Bezirke in den Wählerliſten verzeichnet, einer 
irrthünich in der Wählerliſte Lauer flait Sauer 
geihriben und unter dieſem Namen auch zur 
Wahleingeladen ſei und daß nur 2 der genannten 
Wähſe verſehentlich in den Liſten nicht enthalten 
find, wogegen aber innerhalb der geſetzlich vor- 
geſchtebenen Friſt nicht reclamirt worden iſt. 
Eine Nachtragung für die engere Wahl, über 
dere Unterlafjung ſich der Proteft beſchwert, war 
geſslich nicht zuläſſig. g ut, 

Über dieſe Angelegenheit eniſpinnt ſich eine 
lane, ſich mitunter perſönlich zuſpitzende Debatte, 
au der wir die weſentlichſten Momente nach- 
ſteend kur; ſkiziren: 

ztadtv. Snringa, dem das Referat über die Sache 
übrtragen war, recapitulirte junächſt den Inhalt der 
Botefte, theilte die Erklärungen der betreffenden 
Mhlvorſteher und die ſonſtigen Erhebungen des 
Jagiſtrais mit und beleuchtete die Einwendungen vom 
rchllichen Standpunkte unter Citirung der betreffenden 
Eſetzesbeſtimmungen und maßgebenden Entſcheidungen. 
Jach der Städteordnung ſeien die Wahlen nur wegen 
erheblicher Unregelmäßigkeiten“ zu beanſtanden. 
zan ohne Einfluß auf das Stimmrefultat ſei die Vor⸗ 
‚eigung von Wahlzetteln bei zwei Wählern, welche 
einen ihrer Candidaten vergeſſen hatten, aber auch in 
hem Falle in der Rähmſchule vermöge er eine „Un⸗ 
'egelmäßigheit”, geſchweige denn eine erhebliche, 
Jrönungsmwidrige, überhaupt nicht zu erblichen. Nichts 
don dem, was behauptet werde, habe der Stadtv. Klein 
in feiner Eigenfhaft als Beiſitzer gethan. Die be- 
hauptete Correſpondenz habe er nicht als folder, 
ſondern als Privatmann geführt. Das hatte mit ſeiner 
Eigenſchaft als Beiſitzer garnichts zu thun, er habe die 
Wahlaufforderungen auch nicht als Beifiter, 
fondern als Privatmann unter eichnet, fie ferner 
nicht im Wahl- Lokal, ondern außerhalb 
deſſelben verſchicht. Eine Privatliſte zu führen, habe 
Herrn Klein freigeſtanden, fo weit das nicht ſein Amt 
als Beiſitzer beeinträchtigt habe. Daß er dieſe Grenze 
reſpectirt habe, gehe aus den Erklärungen der beiden 
Vorſitzenden des Wahlvorſtandes hervor. Er Referent) 
könne alſo nur beantragen, den Einſpruch des Kerrn 
Kolat zurückzuweiſen. Kerr Krug habe 495, Herr 
Sander 435, Herr Illmann 495 Stimmen, die Can- 
didaten der Gegenpartei Brandt aber nur 185, Ma 
rotzki 145, eukowski 152 erhalten. Dieſe Wahlen 
feien alſo ohne weiteres für giltig zu erklären. 

Herr Schmidt, der nun das Wort ergriff, kritiſirte 
die neue Wahlordnung des Magiſtrats, die wenig dazu 
beigetragen habe, den bisherigen Uebelſtänden abzu- 
„Es ſei daher dringend nöthig, daß die Neu- 
ordnung, bei der ſich erhebliche Mißſtände heraus- 
hätten (Rufe: Zur Sachel), geändert werde. 
>= »edner fortfährt die ig | zu beſprechen 

b es tadelt, daß den Wählern nach 6 Uhr im Wahl- 

tobt nicht mehr geſtattet ſei zu wählen, fo erſucht der 
Dor gende Herrn Schmidt, bei der Tagesordnung 
zu bleiven. — Herr Schmidt glaubt fonft heine Gelegen- 
heit u finden, ſich über diefes Thema zu äußern. In 
Folge deſſen ſchlägt der Vorſitzende Herrn Schmidt 
vor einen bejonderen Antrag beim Magiftrat einzu- 
bringen. 
Diele Auseinanderjegung veranlaßte Kerrn Ober- 
das Wort zu ergreifen. Herr 
Delbrück führte aus, daß bei der Eintheilung der 
Wahlbezirke in der Neuordnung einzelne Unfälle paffirt 
ſeien. Was den Punkt anbetreffe, daß den im Wahl- 
lokal befindlichen Wählern nach 6 Uhr nicht mehr ge ⸗ 
ſtattet worden ſei, ihr Wahlrecht auszuüben, ſo könne 
er ſich auf die Analogie der Wahlen zum Reichstage 
berufen, bei denen auch nach 6 Uhr keine Stimme 
mehr angenommen werden dürfe. Im übrigen werde 
es ſich der Magiſtrat angelegen ſein laſſen, die bereits 
bei ihm aufgetretenen und die ſonſtigen Bedenken, die 
erhoben ſeien, durch eine Abänderung der Neuordnung 
möglichſt zu beſeitigen. 

Stadtv. Schmidt (nun fortfahrend) wünſchte, daß 
bei einer Aenderung auch der Stadtverordneten-Der⸗ 
ſammlung die Mitwirkung geſtattet werde, bezw. daß 
die Neuordnung der Stadtverordneten Derſammlung 
vorgetragen werde. Redner beſchuldigt dann im weite · 
ren Verläufe ſeiner Rede die freie Vereinigung von Ge · 
meindewählern der 3. Abtheilung, daß durch fie Un- 
regelmäßigkeiten hervorgerufen ſeien. Es habe ein Wahl- 
ettel dieſer Bereinigung in einem Wahllokale auf dem 
Rachhauſe ſchon vor Beginn der Wahlhandlung auf dem 
Tiſche gelegen, befeſtigt durch einen Briefbeſchwerer und in 
einer Lage, daß jeder an den Wahltiſch tretende 
Wähler die Namen der Candidaten habe leſen können. 
Eine ſolche Sache ſei wohl dazu angethan, Proteſt zu 
erheben. Redner beſpricht dann noch die Kolat'ſchen 
Behauptungen, was Kerr Klein „ſich habe zu ſchulden 
kommen laſſen “. So etwas müſſe das Vertrauen in 
ſeine Unparteilichkeit erſchüttern. Nicht eher werde 
Friede werden, als „bis die Herren, welche die Macht 
hätten, ſolche Eingriffe unterliegen”. Manches ſei 
ſchon anders geworden, feitdem er ſolche Sachen zur 
Sprache gebracht habe. (Zwiſchenrufe: Es iſt noch alles 
wie fonft!) Redner wirft dann Herrn Stadtrath 
Biſchoff Wahlbeeinfluſſung vor, indem er behauptet, 
Herr Biſchoff habe einzelnen Wählern, welche die 
Namen von Candidaten nicht richtig angaben oder ver- 
wechſelten, gejagt, er glaube, die Namen der Can 
didaten lauteten: Krug, Sander, Illmann. 

Stadtv. Klein: Es widerſtrebt mir, in meiner Ange ⸗ 
legenheit hier das Wort zu ergreifen, wo ein Der · 
fahren von mir, das ich allerdings nach wie vor für 
durchaus legal, lonal und auch harmlos halte, zum 
Gegenſtande eines Einſpruches gemacht iſt. Ich 
hätte mich auch an der Discuſſton nicht be 
theiligt, wenn Kerr Schmidt mich nicht dazu ge- 
nöthigt hätte. Herr Schmidt ſcheint ganz zu ver- 
geſſen, wo und in welcher Junction er ſich befindet. 
Herr Schmidt fit hier nicht als Richter, um Recht zu 
prechen, um zu verurtheilen, er haf durchaus keine 

erechngung ju behaupten, ich hätte „mir eimas zu 
ſchulden kommen laſſen“ und das „Vertrauen in 
meine Unparteilichkeit ſei erſchüttert“. Ich muß Herrn 
Schmidt jede Befugniß dazu abſprechen, ich muß feine 
in diefer Beziehung gemachten Bemerkungen mit aller 
Entſchiedenheit als perſönlich und fachlich unberechtigt 
jurückweiſen. Auf die Sache ſelbſt muß ich nun ſchon 
deshalb eingehen, weil ja in den Kreiſen, wo man ſich 
die Freiheit der Discuſſion durch Gebote der ob- 
jectiven Wahrheit, die Rückſicht auf Tact und gute parla 
mentariſche Sitte nicht gerade merklich beſchränken läßt, 
vielleicht noch manches über mein Verfahren erzählt 
werden wird, was der objectiven Wahrheit nicht 
entfpriht, wie es ja wohl auch ſchon ge- 
fhehen ſein mag. Ich rufe den Herrn 
Collegen Richter, der gleich mir am Wahltiſch als Bei · 
ſitzer geſeſſen hat, zum Zeugniß auf, ob ich im Wahl ⸗ 
lokal irgend einen Wähler beeinflußt habe. Ich ver ⸗ 
lange den Beweis, daß durch meine Thätigkeit am 
Wahliiſch auch nur ein Wähler veranlaßt worden ift, 
anders ju flimmen als er es ohne mich gethan hätte, 

hann in dieſer Beziehung nur bedauern, 

daß der Magiſtrat mir keine Gelegenheit gegeben 
at, mich über den mein Verhalten beirefienden 
unkt des Proteftes zu äußern, noch lebhafter aber 
dauere ich, daß nicht Leute, die ich etwa beeinflußt 
haben ſollte, als Zeugen vernommen ei dem 


verlangt für den Fall, daß Kerr 


richtung mit 
Beweiſe. 


Wahlacte in der Rähmſchule waren viele und oft große 
Pauſen, ſogar bis zu einer halben Stunde, wo kein 
Wähler erſchienen und auch keiner im Wahllokale 
anweſend war. Während Herr Schmidt, der Nach ⸗ 
mittags neben mir als Beiſitzer fungirte, ſich in die 
Lectüre großer Zeitungen vertiefte — welche jein 
Intereſſe ſo in Anſpruch nahmen, weiß ich nicht — 
habe ich in einer handlichen Privatlifte bei den Nummern 
von Wählern, die bereits gewählt hatten, kleine blaue 
Striche gemacht. Die ausgeſandten Wahlauffor derungen 
waren in einem vom Wahllokal ſehr entfernten 
Privatlohal 

gefertigt und 
Boten ben 
Daß dies nicht nur zuläffig. fondern völlig lonal ift, 
dafür kann ich mich auf einen competenteren Richter 
als Herrn Schmidt berufen. Ich empfehle letterem 
das Studium der Acten des deutſchen Reichstages, wo 
er aus dem Jahre 1878 einen Fall aus Danzig finden 
wird, wo der Wahlvorſteher aus der amtlichen 
Wahlliſte ſich Notizen gemacht und danach jäumige 
Wähler hat erinnern laſſen. 
darin weder eine 
etwas Unzuläſſiges 
der 3. 
Bezirks, daß die 
Illmann 
der Zeitungen und Wahlaufrufe geleſen, ich habe es 
als meine Bürgerpflicht erachtet, als Wähler für dieſe 
Candidaten einzutreten und ihnen meine Stimme zu 
geben. Herr Schmidt war nicht in dieſer Lage. Er 
war garnicht Wähler der 3. Abtheilung. Wenn er 
nun jagt, daß ihm dieſe oder jene meiner Fandlungen 
nicht gefalle, ſo muß ich ihm ſagen, daß mir an ihm 
auch etwas nicht I 
er zum Antritt feiner Function als Beiſitzer Nach- 
mittags mit dem 
fünf Parteigenoſſen 
ſofort, als er ſich an 
hatte, 
Stimmen für die von 
lenen Candidaten 
in der Abſtimmungsliſte unter Nr. 112—116 (Redner 
nennt auch die 5 1 © ! 
Kine Ob Herr Schmidt fie beeinflußt hat, weiß 


(am Langenmarkt) von mir aus- 
außerhalb des Wahllokals einem 


zur Beförderung übergeben worden. 


Der Reichstag hat 
Wahlbeeinfluſſung noch ſonſt 
gefunden. Ich war Wähler 
Abtheilung und des betreffenden 
Herren Arug, Sander und 


meine Candidaten waren, wußte jeder, 


gefallen hat, nämlich daß 
unmittelbaren Gefolge von 
in das Wahllokal kam, die 
den Wahltiſch geſetzt 
erſchienen und ihre 
Herrn Schmidt empfoh- 
abgaben. Die fünf Herren ſind 


nacheinander dert 


Nummern der Mählerliſte) ver- 


ch nicht und will ich auch nicht behaupten. Schön 


war der Eindruck, den ich von dieſem Gefolge des 
unparteiifchen Beiſitzers Schmidt erhielt, aber auch nicht. 
Jedenfalls hatte ich das voraus, daß ich ein mir geſeßz · 
lich zuſtehendes Recht als Wähler in lonaler Weiſe 
ausübte, Dies Bürgerrecht laſſe ich mir nicht ver- 
schränken, auch wenn mein Derfahren geren Schmidt 
nicht gefällt. Hält man das letztere mit dem Beiſitzer 
amt nicht 
ren beſtimmen; mein Bürgerrecht darf dadurch 
nicht verkümmert werden; das ſteht mir zu hoch, ich 
werde auch in Zukunft nicht darauf verzichten. 


armonirend, fo mag man, mich nicht zum 


Stadiv. Damme proteſtirte gegen die Angriffe des 


Herrn Schmidt auf den abweſenden Stadtrath Biſchoff 
und meint, Herr Schmidt habe in der geſetzlichen Friſt 
einen Einſpruch gegen die Wahl 
Iümann und Sander vorbringen ſollen, damit auch 
Herr e verantwortlich fi 


der Herren Krug, 


habe vor dem 


jetzt erfolgenden 


Stadtv. Enß verſicherte, er be keinen ſolchen 
Wahlzettel, wie Herr 1 ehauptet, — 42 
Wahltiſche liegen ſehen und Ober ae, Se Beamte 

i veleibi wolle, eine ſolche * 
des Degifrate, Beien ahh. F Mu Su 


Stadto, Brungen gab junächſt feine Meinung 
dahin ab, er finde nichts darin, daf Stadtverordneter 
Klein im Wahllokal eine zn geführt habe, Was 
aber auf Grund dieſer Lifte weiter geſchehen fei, näm- 
lich die erlaſſene Aufforderung an Wähler, die nicht 
gewählt hatten, das müſſe er verurtheilen. Im übrigen 
werde er für die Giltigkeit der Wahl ſtimmen, denn 
der Unterſchied in den Stimmen fer zu groß. 

Stadio. Schmidt erklärte ſodann, es habe ihm 
fern gelegen, die Magiſtratsbeamten zu verdächtigen 
und erwähnte eine Redensart, die er gehört, 
daß nämlich die Gubalternbeamten die Neu- 
ordnung gemacht hätten und man fi deshalb 
nicht darüber aa en brauche. — Es folgten dann 
noch kurze perſönſiche Bemerkungen der Stadtv. Damme, 
Dr. Cehmann, Klein und Brunjen. 

Nach einem Schlußwort des Referenten wurde 
der Kolat'ſche Einſpruch einſtimmig verworfen 
und die Wahl der Stadtv. Krug, Sander und 
Illmann gleichfalls einftimmig für giltig erklärt. 

Eine ebenfalls ziemlich ausgedehnte Debatte entſpann 
ſich über den Proteſt der Vorſtandsmitglieder des Neu- 
fahrwaſſer Bürgervereins. Der Referent Hr. Syring 
legte dar, daß der Proteſt als unbegründet zurüc- 
zumeifen fei. Denn es hätte ſich herausgeftellt, daß von 
den 30 Perſonen, die in der Wählerlifte gefehlt haben 
ſollten, 23 überhaupt nicht wahlberechtigt geweſen 
feien, nur bei & ſeien zwar Fehler vorgekommen, aber 
unabſichtlich. Alle die Berfehen beruhten auf der im 
Herbſt aufgeſtellten Wählerliſte, welche rechtskräftig 
und ſomit unantaftbar geworden fei. Da ein Einſpruch 
gegen die Liſte nicht erhoben ſei, ſo habe niemand 
mehr das Recht, die Lifte nachträglich anzufechten. 
Stadt Schmidt meinte, die Liſten hätten jeder Be- 
ſchreibung geſpottet und deshalb liege ein Grund vor, 
ein Exempel ju ſtatuiren, zumal es ſich bei der Wahl 
nut um eine Differenz von 4 Stimmen handle und 
falls die in Wegfall gekommenen Wähler zur Wahl 
gekommen wären, wenigſtens iwiſchen Herrn Kaß und 
feinem Gegner das Loos hätte entſcheiden können. 

Oberdürgermeiſter Delbrück ſetzt die enormen 
Schwierigkeiten auseinander, die der Magiſtrat bei 
Kufſtellung der Liſten zu überwinden habe. Man habe 
ſchon die in der Städteordnung vorgeſehene Frift zur 
Auslegung der Liſten von Juni bis September aus- 
gedehnt. In Danzig ſeien 16000 Wähler; zu jeder 
Wahl würden die Liſten neu aufgeſtellt und zwar ſtelle 
man fie aus den Steuerliſten zuſammen. Jeder Wähler 
werde auf einem befonderen Zettel ausgezogen. 
Die Herſtellung der Liſten ſei eine umfaſſende Arbeit, 
die eine Reihe von Arbeitern Monate lang beſchäftige. 
Da die fländigen Beamten ihre Reſſorts zu erledigen 
hätten, jo müſſe man auch Hilfsarbeiter dabei ver- 
wenden und ſo ſei es leicht möglich, daß Schreibfehler 
vorkämen, zumal die Stimmliſten nach den Per 
fonenftandsliften aufgenommen würden. Da nun 
die Ziehzeit im Oktober und April 8 
falle, ſo ſeien die Wohnungen nachher in der 
Mählerliſte vielfach unrichtig, denn von 16 000 
Wählern ändern in Kurzer Zeit ſehr viele die Wohnung. 
Ein eigenes Wahlbureau, das zwei Aſſiſtenten erfordere, 
würde vielleicht Ungenauigkeiten ſeltener machen, das 
würde aber wieder eine Mehrausgabe von 2500 bis 
3000 Mk. bedingen und wärs auch noch ein 
zweifelhaftes Abhilfsmittel, jedenfalls kein ſicheres. 
Redner verſicherte zum Sahluß. daß einer 
der tüchtigſten und hervor ragendſten Bureau- 
vorſteher das Detail der Wählerliſten bearbeite. Wer 
aber einmal als Wahlcommiſſar fungirt habe, der wifje, 
daß nichts unter der Sonne jo unvollkommen ſei, als 
eine Wählerliſte. 

Stadtv, Keruth fragte an, ob das Stimmen- 
verhältniß, wie Herr Schmidt es angegeben, richtig ſes 
und ſprach ſich für dieſen Fall dahin aus, die Wahl iu 
kaſſiren, weil immerhin einige Wähler in Folge der 
Liſtenfehter die er für durchaus natürlich und kaum 
vermeidlich halte, an der Ausübung des Wahlrechts 
verhindert waren. 

Stadto Dr. Lehmann gab der Anſicht Aus druch, 
man ſolle die Wahl für giltig erklären, da ja eine 
Bevorzugung irgend einer Partei nicht vorliege. 

Nachdem Stadtv. Syring ſugegeben, daß Kerr Haß 
599, Herr Roſe 594 Stimmen erhalten habe, im 
übrigen ſich aber dahin ausgeſprochen, daß — den 
von ihm vorgetragenen Eniſcheidungen des Ober- 
verwaltungsgerichts eine Wahl auf Grund von Fehlern 
in den deshalb nicht rechtzeitig angefochtenen 


Magiſtrat äußern können. Die 


Angriffe halte er für unbillig. 


Sr 


Wählerliſten nicht beanftandei ee könne, 
ſchloſſen die Stadtv. Poll und avidſohn ſich 
dem Antrage des Referenten an, während 
die Stadtverordneten Keruih und Herr Schmidt noch 
einmal den entgegengeſetzten Standpunkt vertraten. 
Herr Poll bemerkte, daß nicht nur in Neufahrwaſſer, 
iondern mehr noch in Langfuhr Mähler in der Liſte 
gefehlt hätten, alſo auf dieſe Art Herrn Kaß Stimmen 
entgangen ſeien. 

Nach einem Schlußwort des Referenten erklärte 
Stadtverordneter Dr. Lehmann, daß er feine Anſicht 
inzwiſchen geändert habe und jetzt gegen die Giltig- 
keitserklärung ſei. u 

Die Abſtimmung ergab, daß der Vorſchlag des 
Referenten, den Neufahrwaſſerer Proteſt zurück ⸗ 
zumeijen und die jämmtlihen anderen Wahlen, 
auch die des Herrn Haß, für giltig zu erklären, 
mit 46 Stimmen gegen 9 Stimmen ange- 
nommen wurde. 

Nach Erledigung der großen Debatte über die 
kleinen Wahlproteſte hatte die Derſammlung noch 
22 Vorlagen auf der Tagesordnung. Da aber ſchon 
die achte Abend- und die vierte Derhandlungsſtunde 
herangerückt war, kam man über den Beginn der 
Berathung zweier größerer und die Erledigung 
einiger kleinerer Vorlagen nicht mehr hinaus. 
Begonnen wurde die Berathung über den durch 
eine ausführliche Vorlage motivirten Antrag des 
Magiftrats, die Stadtverordneten-Derſammlung 
wolle ſich damit einverſtanden erklären, daß die 
in dem Beſchluſſe vom 15. November 1897 vor⸗ 
geſehene Reform des Real⸗Gumnaſiums zu 
St. Johann und des einen Coetus des ſtädti⸗ 
ſchen Enmnaftums (Einführung des ſog. Reform- 
ſchulunterrichts) von Oſtern 1899 an ausgeführt 
werde. Herr Ober bürgermeiſter delbrück wies 
in Beantwortung einiger informatoriſcher Fragen 
darauf hin, daß im Princip über dieſe Sache 
eigentlich ſchon entſchieden ſei durch den Beſchluß 
vom 15. November 1897, durch welchen die Der- 
ſammlung den Magiftrat ermächtigte, in Folge des 
bei der Derlegung der Jenkauer Anſtalt in Danzig 
vom Miniſterium geſtellten Derlangens die Ein- 
führung des Rejormunterrichts bei den beiden 
Anftalten in Ausſicht zu ſtellen. Die jetzige Bor- 
lage ſei gemacht worden, nachdem die Directoren 
der beiden Anſtalten auf Grund einer von ihnen 
im Auftrage des Magiſtrats gemachten Infor- 
mationsreiſe ihre Gutachten erſtattet und ihre 
Dorſchläge dem Magiftrat unterbreitet hätten. 
Herr Stadtverordneter Dr. Gieſe bemerkte, daß 
er der Sache ſehr ſkeptiſch gegenüberſtehe; nament- 
lich halte er es für ſehr bedenklich, in einer See- 
und Handelsſtadt den engliſchen Sprachunterricht 
ſo ſtiefmütterlich zu behandeln. Die Natur- 
beſchreibung und Engliſch würden viel zu kurz 
kommen. Nedner hat auch ſonſtige Bedenken, 
insbeiondere angeſichts der Danziger Derhältnifje 


feine Wahl zum 
und am 15. November wurde er in 
das Magiſtrais-Collegium eingeführt. Willig 
übernahm er hier neben anderen Olliegen⸗ 
heiten das verhältnißmäßig große Decermt für 
ſämmtliche ſtädtiſchen Kranken -Anſtalten, das er 
bis zu feiner tödlichen Erkrankung mi un- 
ermüdlichem Fleiß und tiefem Eindringen n alle 
Details dieſes wichtigen Derwaltungszweige, wie 
in feine hugieniſchen und ſonſtigen mifjenihaft- 
lichen Beziehungen gerecht, unbefangen, in ſchichter 
Menſchenfreundlich keit, in ſtets ungetrübtet Ob- 
jectivität und mit der feinem Denken und Defen 
eigenen Gründlichkeit geführt hat. 

Das Andenken dieſes wahrhaft edelmänziſch 
und dabei ſo ſchlicht bürgerlich geſinnten, itets 
von den reinfien Abſichten beſeelten, ſener 
Keimathsſtadt in aufopferungsvoller Liebe er- 
gebenen Mannes wird in der ſtädtiſchen Ler- 
waltung, wie bei allen Mitbürgern, welche ein 
ſolches Maß von Gemeinfinn zu ſchätzen wiſſen, 
wach und wirkſam bleiben in Ehren, welche es 
fo reich verdient hat. 


* (Feftungs-Infpection.] Der Generalinſpec-⸗ 
teur der Feftungen, Herr General Irhr. v. d. Golz, 
ift geftern hier eingetroffen und hat im Hotel 
„Danziger Hof“ Wohnung genommen. Nach dem 
der Herr General geſtern an der Bereiſung der 
Weichſel bis in das Mündungsgebiet bei Schiewen- 
borfi Theil genommen, beſichtigte er heute in 
Begleitung mehrerer höherer Artillerieoffiziere 
die hieſigen Feſtungswerke. 


»IConferenz.] Im rothen Saale des Rath - 
hauſes fand heute Vormittag eine vertrauliche 
Beſprechung von Intereſſenten über die Art der 
Einführung von Kleindahnen in die Stadt Danzig 
ftatt, der als Vertreter des Magiſtrats die Herren 
Stadträthe Ehlers und Dr. Ackermann beimohnten, 
Zu definitiven Beſchlüſſen führte, wie wir ver. 
nehmen, die Beſprechung poch nicht. 


»I Wrack.] Laut Anfrage aus Schweden an 
das hieſige ſchwediſche und norwegiſche Conſulat 


und ſchlägt deshalb vor, die Sache ver- ſcheint das von Herrn Eorvetiencapitän Darmer 
| fjuhsmeife nur dei einer Anftalt zu | mit dem Werftdampfer „Noius“ eingebrachte 
i beginnen, und war dem Gymnaſium, da dieſe | Wrack der ſchwediſche Schooner „Hanna“ aus 
| Anfalt zwei Coeten hade. — Da hiernach eine | Domſten, Capitän Skoog, zu fein. (Der Schooner 


eingehendere Berathung wünſchenswer th er chien, 
wurde mit 22 gegen 22 Stimmen, wobei der 
Porſitzende entſchied, die Dertagung der Sache 
zur nächſten Sitzung deſchloſſen. Gleichfalls ver 
tagt wurde nach einleitendem Vortrage des Hrn. 
Stadtrath Dr. Ackermann die Weiter berathung 
der neuen Steuerordnung, welche die Erhebung 
des in der Stadt auf Gewohnheitsrecht beruhenden 
Kaufſchoſſes in den bis vor zwei Jahren davon 
freien Borflädten definitiv ordnen foll, nachdem 
die im vorigen Jahre erlaſſene Ordnung vom 
Mintſterium vorläufig nur auf ein Jahr beſtätigt 
worden in. Die Berſammlung beſchränkte ſich 
ſür diesmal darauf, aus ihrer Mitte zum 
Dertreter Danzigs beim preußiſchen Gtädtetage, 
der bekanntlich auf den 23. und 24, Januar nach 
Berlin berufen iſt, Herrn Rechtsanwalt Keruth 
zu wählen (den zweiten Der treter deputirt der 
Magiftrat) und in den a range der Der- 
| ſammlung für das Jahr 1899 die drei Vor- 
g ſitzenden und die Stadt. Davidſohn. Gibſone. 
Hybbeneth, Karow, Keruth, Münſterberg und 
Dr. Piwho zu wählen. 

Sechs hieſige Zahnärzte theilten der Derſamm - 
tung Abſchrift eines an den Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter gerichteten Schreibens mit, in welchem ſie 
ſich gegen einige angebliche Acußerungen des 
letzteren in der Sitzung vom 20. Dezember, in 
denen fie den Vorwurf des Goncurrenzneides 
ehen, ſowie gegen die Gleichſtellung der deutſchen 
Zahnärzte mit den in Amerika geprüften Dentiften 
verwahren. Hiervon ſowie von der Einladung 
zur Subscription auf das Jebens'ſche Werk „Der 
Stadtverordnete“ und von dem Bericht über die 
Revifion des ſtädtiſchen Leihamts am 18. Dezember 
nahm die Derſammlung Aenntnif;. 

Nach der Sitzung vereinigten ſich — wie bei 
Gelegenheit der erſten Jahresſitzung üblich — die 
Mitglieder beider ſtädtiſchen Körperſchaften zu 
einem mehrſtündigen gejelligen Beiſammenſein im 
Ratysweinkeller, bei welchem es an An- und 
Trinkſprüchen ernſten und launigen Inhalts 
nicht feylte. 

„ [Stadtrath v. Rozynshi f.] Unſere Stadt 
hat heute wieder den Derluft eines um ihr 
bürgerliches Gemeinmefen hochverdienten Mannes 
zu beklagen, deſſen Kinjheiden namentlich unſer 
Magiftrats-Collegium und die jo raſch aufblühende 

| Dorſtadt Cangfuhr als einen wirklichen ſchweren 
| Berluft empfinden werden. Nach kurzem Kranken- 
lager ſtarb geſtern Abend an einer acuten Blind- 
darm- und Bauchfellenhündung das unbejoldete 
Magiſtratsmiiglied Herr Major a. D. Otto 
v. Nohynski in Langfuhr, kaum 59 Jahre alt und 
dis vor wenigen Tagen noch körperlich rüſtig 
und mit voller Hingabe ſeiner Zeit, ſeiner Kräfte 
und ſeiner reichen Erfahrungen unausgeſetzt thätig 
im Dienfle unſerer Stadt und ihrer Yumanitäts- 
beſtrebungen wie zur Hebung und Derſchönerung 
feines ſpeciellen Wohnortes Langfuhr, welcher 
Herrn v. Rozynski die Mitbegründung und 
Leitung einer ganzen Reihe von Inftitutionen und 
Einrichtungen verdankt, ſo des dortigen Armen- 


„Hanna“ wird, wie wir bereits meldeten, jeit 
längerer Zeit vermißt.) 


* [Berfommiung der Danziger Gewerhvereine.] 
Einen recht 8838 Vortrag hielt geftern Abend 
im Saale des Bildungsvereinshauſes Here Klein aus 
Berlin über „Die Bedrohung der Coalitionsfrei⸗ 
heit“. Eigentlich hatte Herr Goldſchmidt⸗ Berlin, 
der Vorſitzende des Derbandes der Hirſch-Duncher ' ſchen 
Gewerkvereine, dieſes Thema hier behandeln wollen, 


Herrn Vorſitzenden in die Breſche getreten. Die Ner- 
ſammlung, an der ſich mehr als 200 Perſonen be- 
theiligten, wurde von Herrn Albrecht, dem Vor- 
fitenden des hieſigen Verbands ausſchuſſes⸗ eröffnet. 
Sofort beantragte namens der Socialdemokraten Kerr 
Janzen Redefreiheit, welchem Wunſche von, Seiten des 
Bureaus eniſprochen wurde. Herr. Albrecht bemerkte 
aber von vornherein den Socialdemokraten, die in 
einer Kopffahl von mehr als 50 Perſonen vertreten 
waren, ſie möchten ſich ruhig verhalien und beinen 
Mißbrauch von der gewährten Redefreiheit machen, 
Daß eine derartige Bemerkung nicht unangebracht 
war, follte ſich im ſpäteren Berlaufe der VDerſammlung 
bald herausſtellen. Herr Berbandshaffirer Klein ſprach 
dann in etwas draſtiſcher Weife über das „ſchönſte 
Kind des Liberalismus“, die Coalitionsfreiheit, und 
ihre anſcheinend düſtere Zukunft. Die Anſichten des 
Redners laſſen ſich kur; in folgende Sätze zufammen- 
faſſen: Die Coalitionsfreiheit jei das werthvollſte Recht 
der Arbeiter. In unſeren Tagen gehe man nun von 
reactionärer und grofjkapitaliftifcher Seite darauf aus, 
die Coalitionsfreiheit zu beſeitigen, welche Bejtrebungen 
leider von der Regierung mehr als nöthig unterſtütt 
würden. Man wolle den Arbeiter dem Grofkapitalifter- 
und Unternehmerthum gegenüber wehrlos madjen. 
Solche Beſtrebungen ſeien nicht neu. Als ihren 
Vorläufer könne man den Geſetzentwurf ars 
den 1870er Jahren bezeichnen, welcher 
Beftrafung des Contractbruches betraf. Glücklich er- 
weiſe ſei dieſer Geſetzentwurf ſ. 3t. abgelehnt 
worden und damit in der Verſenkung verjhmwundm. 
Allein kurze Zeit darauf ſei eine neue Bedrohung Fer 
Freiheit der Arbeiter aufgetaucht. Es hätten nämid 
Arbeitsbücher nach Art der Geſindebücher für bie 
Arbeiter eingeführt werden ſollen. Dank der Petiton 
der Gewerkvereine ſei auch dieſer ſchöne Plan ge 
ſcheitert, der gewiſſermaßen eine Beſeitigung der 
Coalitionsfreiheit dargeſtellt habe. Redner berührte 
dann das Socialiſtengeſez und äußerte ſich dahin, daß 
dieſes Geſetz der Arbeiterfchaft ſchweren Schaden 219° 
fügt habe. Die Berufsgenoſſenſchaften und namenli 
die Gewerkvereine ſeien mit Hilfe dieſes Gefhts 
chicanirt worden, während die Partei, welcher hiupt- 
ſächlich der Schlag gelten jollte, an Stärke und Araftiuge- 
nommen habe. Unter dem Socialinengeſeiz jei natürlch die 
Eoalitionsfreiheit ein Phantom geweſen. Später habe 
der Handels miniſter v. Berlepſch ein neues Knebelings⸗ 
gefe entworfen, das nur in Zolge der hetigen 
Gegenbewegung der Gewerkvereine zu Fall gekenmen 
ſei. Heute mache ſich wiederum das Beſtreben be- 
merkbar, die Coalitionsfreiheit zu beschneiden. stumm 
und Genoſſen unterſtützten aus allen Kräften derartige 
Verſuche, weil fie daran ein lebhaftes Intereſſe hätten, 
daß die en der induftriellen Arbeiter niedug find. 
Niedrige Löhne würden nämlich die unmittelba® Folge 
einer Beleitigung der Coalitionsfreiheit ſeß. te 
Pflicht der Selbiterhaltung verlange es ‚gegenüber all 
diefen Beſtrebungen, daß die Arbeiter ſich zuammen 
ſchlöſſen, um einem Zuchthausgeſetze vorzubeugn. Ueber- 


r -— = ru a 


V unterſtützungsvereins, der Kleinkinder-Bewahr- all, in allen Ständen hätten ſich Verbände gebildet, 
* anſtalt, des Derſchönerungs-Dereins etc, die gemeinſamen Intereſſen u wahren und zu ver- 
1 Kans Olio Auguſt v. Nozynski war als Sohn treten. Der Einzelne vermöge ja bekanntlid nichts, 
I des Majors ». R. am 22. Auguft 1840 in zufit | in Gemeinichaft dagegen le fin num Kan uw. 
} ium i Tun arbeitern Vieles erreichen. Leider ſei noch nicht allen 

geboren und hatte das Gnmnaf in Aönigs - e E 

K Sept Arbeitern dieſe Einſicht klar geworden, unnätig ver 
8 berg beſucht, wo er am 15. September 1858 # harrien fie gegenüber den Unter drüchun sverſuchen 
1 das Abiturienten- Egamen beſtand. Sich der und nur ein Bruchtheil der arbeitenden Aldien Aa in 
% militäriſcen Carriere widmend, trat er am Organiſationen zuſammengetreten. Wäre de Gefammt- 

20 Geptbr. 1858 im das Grenadier-Regt. ur 1 heif der Arbeiter organifirt, jo wäre jdn ſicherlich 

x als Avantageur ein, wurde am 3. Mär; 1860 viel mehr zu Gunſten der Arbeitermelt gehehen. Wie 
1 Gecondleutnant und am 12. Septbr. 1870 Haupt. noihwendig ein Sufammenihluß der Arbeer fei, das 

1 mann und Compacniechef; als ſolcher machte er] müffe einem jeden einm uckten. wenn .F nich ver. 


gegenwärtige, was füngſt Deyhauſen aus 
höchſtem Munde angekündigt "ei A die Abreile 
der Grofinduftrie jeien dort die Forte gerichtet 
worden: „Ich will die nationale Arbe ſchützen gegen 
ſchwere Stunden.“ Der deutſche Arbier habe von 
der Wiege bis zur Bahre ſchwere stunden iu er- 
dulden, Frauen und Kinder müßten fa um kärglichen 


im Kriege von 1866 die Schlachten von Trau- 
a jenau und Königgrätz und als Zührer einer 

combinirten Landwehr Compagnie den Krieg 
| ' von 1870/71 mit, in dem er fih das eiſerne 
Kreuz erwarb. Als Ganzinvalide wurde ihm 
durch Cabinets ordre vom 15. Mai 1875 der nach- 


Beſon der 
auf 


in Folge plötzlicher Erkrankung des Herrn Goleſchmidt 
war aber der Verbandshaffirer Kerr Klein für den 


olchem Verhalten könnten die Arbeiter eine gute Lehre 
ür ſich ziehen. Sie ſollten es ebenſo machen und ihre 
gewichtige Stimme erſchallen laſſen, wenn es ihnen 
an Kals und Kragen gehe. Die jetzige Geſetzgebung 
reiche vollkommen aus, wenn der Arbeiter über die 
Stränge ſchlage. Fordere er ſeinen Arbeitsgenoſſen 
um Strein auf, fo könne er ſchon jeht unter 
mftänden mit Zuchthaus beſtraft werden. Ein 
Arbeitgeber aber, welcher den Arbeiter fo drang- 
ſalire, daß er nicht einmal feine Familie redlich er- 
nähren könne, werde nicht beſtraft. das ſei doch eine 
Ungleichheit vor dem Geſetz, obſchon nach der Ver- 
faffung Koch und Niedrig vor dem Geſetze gleich ſein 
ſollten. Die ſchwarzen Liften der Arbeitgeber, die den 
Arbeiter, der einmal geſtreikt, in die Gefahr des 
Kungertodes ſtür ten, ſeien ruhig geſtattet. Dem 
großen Scharfmacher Stumm ſei der jetzige Zuſtand 
aber noch nicht genug. Er behaupte immer noch, die 
Arbeiter erfreuten ſich zu vieler Freiheiten. Wie der 
„König von Saarabien“ ſich die Freiheit denke, 


die er den Arbeitern gönne, davon könne 
man einen Begriff erhalten, wenn man bei 
den ihm unterſtellten Arbeitern Erkundigungen 


einziehe. So dürften die Stumm'ſchen Arbeiter nicht 
heirathen ohne Conſens des gnädigſten Kerrn, ſogar 
die Zeitungen würden ſeinen Arbeitern vorgeichrieben, 
die fie halten dürften, und die Wirthſchaften würden 
bezeichnet, in denen ihnen der Aufenthalt geſtattet ſei. 
Das ſei die Freiheit des Herrn v. Stumm in ihrer 
ganzen Nachtheit. Auf dem Arbeiterſtande beruhe je- 
doch die Zukunft Deutſchlands. Wenn man dieſen 
Stand in ſolcher Weiſe knedeln wolle, ſo müſſe er 
traurig verkümmern. Daß die bisherige Geſetzgebung 
aus reiche, dafür lieferte der $ 152 der Gewerbeordnung 
und ſchlimmſten Falls der ominöſe Unfugs-Paragraph 
den beiten Beweis. Das neue in Ausſicht ſtehende 
Zuchthausgeſetz wolle den Arbeiter, der ſich die Ver- 
beſſerung ſeiner wirthſchaftlichen Lage zu er- 
kämpfen trachte, dem gemeinen Verbrecher gleich 
ſtellen, indem man ihn ins Zuchthaus ſtecke, 
wenn er daſſelbe verſuche, was alle anderen Derbände 
ungenirt unternehmen dürften. Augenblicklich zähle 
man in Deuiſchland bereits 400 000 Gefängnißinſaſſen, 
wenn es jedoch dahin komme, daß die Beſtrebungen 
der Arbeiter, ihre Lage zu erleichtern, ſo beſtraft 
würden, wie man jetzt im Schilde führe, jo könne 
man in Zukunft nichts Schleunigeres thun, als Ge- 
fängniſſe und Zuchthäuſer erbauen. Warum wolle 
man den Arbeiter nicht auch als Menſchen anſehen und 
ihn menſchenwürdig behardeln? Ohne den Arbeiter 
müffe der Großkapitaliſt ebenſo gut verhungern wie 
jener ohne dieſen. 


auch Strafbeſtimmungen gegen 
die Arbeitgeber zu erlaſſen, die ihre Ar- 
beiter zur Niederlegung der Arbeit zwingen, 
3) Verbindungsſreiheit zu gewähren, 4) den 
Mebeiterberufspsreinen Rechtsfähigkeit zu verleihen. 
»hend beſprach Redner die Forderung 


ſtreichen bezw. 


uf Aner 


reich wirken 
Strenge gneten, würde 
werben. Die ®:merkvereine wollten vorläufig weiter 
| nichts, als daf die bisherigen Geſetzesbeſtimmungen be- 


itenen bleiben, gemahrt und beachtet werden follten, wenn 
aud; eine Verbeſſerung diefer Vorſchriſten im Intereſſe 
Die Beſeitigung 


der Arbeiterſchaft dringend nöthig jei. 
der Coalitionsfreiheit bedeule eine Verminderung des 
Einkommens der arbeitenden Klaſſen, mit welcher der 
ſociale und phufiihe Ruin der Nachkommenſchaft Hand 


in Kand gehen werde. Wohin das im deutſchen Dater- 
lande führen werde, ſei gar nicht auszudenken. — Der 
Schluß des Vortrages, der mit lebhaftem Beifall auf- 
genommen wurde, gipfelte in dem Wunſche, daß es 
den Bemühungen der Arbeiter gelingen möchte, die 
Coalitionsfreiheit zu ſchützen, und in der Aufforderung 
jur Sammlung aller indifferenten Elemente der Arbeiter- 
ſchaft, damit eine wirklich impoſante Menge den For- 
erhoben 


derungen, die ſeitens der Gewerkvereine 
würden, Nachdruck verleihe. 

Nach dieſem Vortrage wurde die Discuſſien eröffnet. 
Als erſter Redner kam der jetzige Führer der hieſigen 
Socia demokraten, Herr Barthel, 
mit bedeutendem Kraftaufwand der Stimme eine 
ſtark bombaſtiſche Rede in den Saal ſchmetterte. 
Im allgemeinen ſtimmte Kerr Barthel dem Vortrage 
zu, er jollte dem Redner ſogar die Anerkennung, beſſer 
als Herr Klein für den Schutz der Coalitionsfreiheit 
hätte ein Socialdemokrat auch nicht ſprechen können, 
dann aber hritifirie Redner den Beſchluß des Bureaus, 
das ihm nur 10 Minuten Redefreiheit gewährt, und 


griff die Oewerkvereine an, weil fie nicht dafür forgten, # 


daß den Socialdemokraten ein Saal hier in Danzig zur 
Verfügung ftehe. Er wünſche nur, daß die Gewerk ⸗ 
vereine von jetzt ab ihr Thun auf den Ton ftimmten, 
der in der Rede des Herrn Klein geherrſcht habe. Der 
hieſige Ortsverband habe eine andere Stellung einge; 
nommen. Redner verlor ſich dann in die bekannten 
Phraſen, welche feftitellen follen, daß nur die focial- 
demohratiſche Partei die Rechte der Arbeiter vertrete; 
dabei nannte er die Kaltung der Gewerkvereine eine 
Zwitterſtellung, die nicht zu der Hoffnung berechtige, 
daß etwas erreicht werden würde. In dieſer Tonart 
würde er jedenfalls noch Stunden lang fortgefahren 
En wenn nicht die Redefrift, welche man Herrn 

arthel gegenüber liberalerweiſe auf eine Diertelſtunde 
ausgedehnt hatte, verfloſſen geweſen wäre. Herr Klein- 
Berlin vertheidigte die Gewerkvereine gegen die Herab- 
ſetzung durch Kerrn Barthel, dem er erfolgreich ent- 
gegentrat. Nachdem dann Herr albrecht die Be- 
ſchränkung der Redefreiheit mit der mißbräuchlichen 
Ausbeutung durch frühere Redner und Führer der 
hieſigen Socialdemokraten begründet hatte, wurde 
Herrn Barthel zum zweiten Male das Wort ertheiſt, 
der ſeine Polemik im alten Stile fo lange fortſetzte, 
bis ihm das Wort entzogen wurde. — Dom Bureau 
aus wurde dann folgende Reſolution vorgeſchlagen: 

„Die heutige im Bildungsvereinsſaale abgehaltene 
öffentliche Gewerksvereins-Derſammlung erkennt in 
den Ausführungen des Referenten, daß in dem ge- 
planten Gefegentwurfe das Coalitionsrecht der deutſchen 
Arbeiter ſtark gefährdet ſei und giebt der Hoffnung 
Ausdruck, daß der Geſetzentwurf vom Reichstage ab- 
gelehnt, eventuell die deutſchen Arbeiter ganz ent- 
ſchieden dagegen Front machen müßten.“ 


die ſich an dleſe 
Refolution knüpfte, wollen wir noch erwähnen. E. 


ver wa 

lich politiſche Kraftproben ſeien, wodurch die Arbeiter 
in — e Noth geriet Herr Hammer 
meinte, man könne noch nicht von einer Zuchthaus⸗ 
vorlage reden, fo lange man den Entwurf nicht näher 


Gewerkvereine möchten 
Lager 
plötzlich von ſeinem Sitze auf und ſchrie: „Ich fordere 
jeden Socialdemokraten auf, das Lokal ju verlaſſen!“ 


Diamantenhochzeit. 


wurde vom Wagen überfahren. 


Redner erörterte fodann die For- 
derungen der Gewerhvereine, welche darauf hinaus- 
laufen: 1) den 8 152, 2 der Gewerbeordnung weiter 
auszudehnen, 2) den 8 153 der Gewerbeordnung zu 


N reigeſprochen. 


anıng der Rechtsfähigkeit der Gewerk- 
Ein derartiges Zugeſtändniß werde nur fegens- 
zu den Exceſſen, die heute vielfach bei 
dadurch vorgebeugt 


zu Wort, der 


kenne. Redner ſchlug vor, die Refolution anzunehmen. 


— Nach einigen weiteren Auslaſſungen trat 
Herr Barthel, der zum drilten Mal das 
Wort ergriff, dieſem Vorſchlage bei und 


drückte den „frommen Wunſch“ aus, die Sewerk⸗ 


vereine möchten in das ſocialdemokratiſche Lager über⸗ 
gehen. Darauf verlas Herr Hancke (ein ſehr junger 


Socialdemokrat, deſſen Kedefluß noch ſehr ſtochend 
lief) allerhand Urtheile aus einem ſocialdemokratiſchen 


Agitationsbüchlein und endlich erhielt der Referent 
das Schlußwort. 


Als dieſer die Herren Gocialdemo- 
kraten recht gründlich mit ihrem Vorſchlage, die 
in das ſocialdemokratiſche 
ſprang Herr Barthel 


übergehen, abwies, 


Der Rückzug der Genoſſen des Herrn Barthel erfolgte 
dann unter Tumult und Geſang, worauf die vom 


Bureau der Derſammlung vorgeſchlagene Neſolution 


einſtimmig angenommen wurde. 


—ISechszigjähriges Ehejubiläum.] Am Sonnabend, 
den 14, d. Mts., feiert das Kulatowski'ſche Ehepaar 
in Ohra (Neue Weit Nr. 262) das ſeltene Feft der 
Das Jubelpaar befindet ſich in 
hohem Alter und ſehr bedürftiger Lage. Hoffentlich 
erhellt man etwas ſeinen trüben ſpäten Lebensabend. 


* [Ballfeftlichkeit.] Am 20. d. Mis. giebt der 
Hr. Diviſions-Commandeur, Benerallieutenant v. Pfuhl- 
ſtein im „Danziger Hof“ eine Ballfeſtlichkeit, zu der 
ca. 400 Einladungen ergangen ſind. 


lkriſchler-Innung.] In der Generalverſammlung 
der hieſigen Tiſchler-Innung von Montag wurde der 
Möbelzeichner Paul Grund nach ftattgehabter Prüfung 
zum Meiſter green Herr Paul Grund ift Mit- 
arbeiter der Firma Grund. Diejes Geſchäft iſt nach 
dem Tode des Tiſchlermeiſters Rudolf Grund (Bater 
des Kerrn Paul Grund) auf deſſen Wittwe über- 
gegangen. 5 


8 [Schufverletzung.] Der 14jährige Sohn Franz 
des Kofbeſitzers Pauls aus Altendorf war mit ſeinem 
älteren Bruder zuſammen zur Jagd gegangen. Als 
nun der ältere Bruder über einen Graben ſprang, 
entlud ſich plötzlich das Gewehr und es ging der Schuß 
dem jüngeren Bruder, der bereits vorher über den 
Graben geſprungen war, in den Unterſchenkel. Die 
Verletzung wor einen fo ſchlimmen Berlauf, daß ſchon 
am nädften Tage die Meberführung des Pauls . 
dem hiefigen chirurgiſchen Stadtlazareth ärſtlicherſeit 
angeordnet und ausgeführt werden mußte. 


[Unfall.] Der Arbeiter Johann Pranatowshi aus 
St. Albrecht ſtürzte geſtern von einer Fuhre Dung und 
Etwa um 11 Uhr des 
Nachts fand man denſelben in Ohra auf der Straße 
liegend. G. wurde mittels Fuhrwerks vac dem 
Stadtlajareth in der Sandgrube gebracht. 


-r. [Fahrraddiebftahl.] Ein Jahrraddiebſtahl, der 
hier im Hotel Marienburg ausgeführt wurde, kam 
geſtern vor der Strafkammer zur Verhandlung. An- 
geklagt war der frühere Hausdiener Martin Grönke 
und deffen Bruder, der Arbeiter Johann Grönke aus 
Saspe. Der eritere wird beſchuldigt, ein im Hotel 
Marienburg zur Aufbewahrung eingeſtelltes Fahrrad, 
dem Oberprimaner Werner gehörig, bei ſeinem Ab- 
gange aus dem Hotel, wo er ca. 2½ Monate Haus- 
diener war, mitgenommen ju haben. Sein Bruder 
Johann wurde bezichtigt, ſich der Hehlerei und Beihilfe 
um Diebstahl ſchuldig gemacht zu haben. Der 

erihtshof konnte nur von der Schuld des 
Martin Grönke überzeugen und verurtheilte ihn ju 

i Monat Gefängniß. Der weite Angeklagte wurde 


[Polizeibericht für den 11. Januar.] Derhaftet: 
11 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Körper ver ⸗ 
letzung, 1 Perſon wegen Widerſtandes, 2 Perſonen 
wegen Diebftahls, 1 Perſon wegen Unfugs, 1 Bettler, 
1 Corrigende, 3 Obdachloſe. — Gefunden: 1 graue 
Mütze, 1 Kindergummiſchuh, abzuholen aus dem 
Polizei-Revierbureau zu Langſuhr, Pelfhandſchuh, 
abzuholen vom Schutzmann Herrn Sommer, Hahkel⸗ 
werk Nr. 2, 2 Treppen. — Verloren: 1 goldenes 
Armband (Reif mit Kleeblatt und Stein), 1 goldenes 
Armband (runder Reif mit Steinen), abzugeben im 
Fundbureau der königlidyen Potizei-Direction. 

Aus den Provinzen. 

Gibing, 10. Jan. Unter dem Verdacht des Mordes, 
begangen an feinem neugeborenen Kinde, war vor 
längerer Zeit der 9 Bader aus dem Kreiſe 
Roſenberg in das hieſige Candgerichtsgefängni, ein- 
geliefert und in Unterſuchungshaft genommen worden. 
Bor kurzem nahm man Spuren von Beifteshfänkheit 
an ihm wahr, weshalb B. aus der Unterſuchungs haft 
entlaſſen und dem hieſigen Arankenftift über wieſen 
werden mußte. 

P. C. Bromberg, 9. Jan. Wegen Naubmordes iſt 
am 28. November vom hieſigen Schwurgericht der 
Arbeiter und Schuhmacher Eduard Arauſe aus 
Langenau zum Tode verurtheilt worden. Die Revifion 
Krauſes gegen dies Urtheil wurde vom Reichsgericht 
verworfen. 

Memel, 10. Januar. Der Memeler Dampfer 
„Agathe“, mit Salz von England nach Memel 
befiimmt, iſt bei Nimmerfatt in ſtarkem Nebel 
gestrandet. Die Lage des Schiffes iſt gefährlich; 
die Mannſchaft verließ das Schiff. 


Vermiſchtes. 

Kiel, 11. Januar. Ein Hofbefiger in Strübbel 
unweit der Endermündung wurde geſtern in 
ſeiner Wohnung ermordet. Unmittelbar danach 
erhängte ſich deſſen Schwager, ein Landmann. 

Ruhrort, 10. Jan. Auf einem im Hafen liegen- 
den holländiſchen Getreideſchiffe wurden am 
Sonnabend bei einer weiblichen Perſon die 
ſchwarzen Pocken feſtgeſtellt; das Schiff wurde 
ſofort vom Hafen in die Ruhrmündung geſchleppt 
und unter Quarantäne geſtellt. 

London, 11. Jan. Der Amerikadampfer 
„St. Paul“, welcher am 1. Januar Southampton 
paffirte, ift bisher nicht in Newnork eingetroffen, 
fo daß große Beſorgniſſe über ſein Schickſal be · 
ftehen. Die Paſſagiere find meiſtentheils Ameri- 
kaner, doch finden ſich auch in der Lifte der 
Fahrgäſte europäiſche bezw. einige deulſche Namen. 
—— EEE] 


Danziger Börſe vom 11. Januar. 

Weizen in flauer Tendenz und Preiſe 1 M niedriger. 
Bezahlfl wurde für inländiſchen bunt bezogen 766 Gr. 
150 M, rothbunt 759 Gr. 161 M, hellbunt 777 Gr. 
163 Al, hochbunt 766 Gr. 162 M. 772 Gr. 164 M, 
weiß 737 Gr. 162 M, 750 und 761 Gr. 164 M, 772 
Gr. 165 M. fein weif 777 Gr. 166 M, 783 Gr. 
167 M, roth 750 Gr. 158 M, 756 und 758 Gr. 159 
M., 772 Gr. 161 M per Tonne. 

Roggen gleichfalls flau und bis 1 M niedriger. 
Bezahlt if inland. 691, 702 und 708 Sr. 139 M. 

Tonne. — 
Gr. 138 M. 


bohnen inländifche 128 N per Tonne gehandelt. — 
Kleeſaaten roth 34, 38 M per 50 Kilo — 4.50 en 
Weizenkleie grobe 5,121/, M, feine m 2 — 


* 


Spiritus unveränd. Contingentirter foco 58,50 2 
Br., nicht contingentirter loco 38,80 M 
Mai 39,25 M Br., 38,75 M Sd. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
druck und Derſag von F. L. Alexander in Danzig. 


Br., Januar - 


x 
— 


Me Un 


mpfer „Kereules““, Kapitän Belitz, auf der Reife von 
2 am 18. Januar 1899 es . 521 45 
eK D 


ach Danzig erlitten hat, haben wir einen Termin auf den 
13. Januar 1899, Borm. 11 Ubr F = vn Umladegütern lo, 
unfereni Geichäftsiohale Pfefſerſtadf 33-35, (Aofgebäude) 46 erde e eee 8 A el bd ge 400, Morgen aid, bart an 


raumt. a Idaho, Colorado und 9 Ehaufiee, Ager von der 
Lotterie 15000, 10000, 8000, 8000 M. # 
CCC 


Danzig, den 11. Januar 1899. angekommen. ( Bahn und in ber Nähe ein 
1 5 Die berechtigt ib F 
Königliches Amtsgericht X. R 1 =. auf U Loose ein Freiloos, Porto und Liste T b. 
„ Op 


TER ni ld In denmfeiben befind Ir; 4 
5 . a. HRelnhold. en befinden ſich u, 
Carl Heintze, General-Deiit, 

Reichsbank Giro» Coito. 


ehlt u versendet auch gegen Briefmarken 
erlin W. (Hotel Royal 
Unter den Lindon 2. 


Aachens | 6000 St. Stämme, 
iber 30 Ctmtr. i 
S. S. „Coburg“, % een ae 


l . non geld 75 8 mit Samuel Spiero, 
N 7 „Die be i 1 anger u. . 
der größte Jortſchritt in Waſchverfahren ee eee ii brauner Wallach. 
iſt das berüfmte F. G. Reinhold, 5.5% eee 


für Spediteure, Brauereien ic. 


sche Fart u Farne jpafiend, iteht in der Jg 
Minlos Waschpulver Hal. 1. Sarnleiden, e 


ſichere und ſchnelle Heilung, aus 
genannt Lessive L henix wärts brieſlich. (18 1829 ir. Trag ip igde, ak 


hom. Arzt, 1 en 
Dr. med. Schaper, Sr aunjtum Berhauf bei Seren Züicier- 


400 kg weiße Seife, 2000 kg grüne Seife, 1000 ka Goba, 
a ‚ 


Kipsleder ſoll vergeben werden. 
Schriftliche verſiegeſte Angebote hierauf, welche mit der Aufſchrift: 
„Angebot auf Wirthſchaftsbedürfniſſe pp.” 
versehen fein und den Vermerk enthalten müſſen, daß das Ange- 
— a Anerkennung der Lieferungsdedingungen erfolgt, 
werden bis 
Dienſtag, den 7. Februar d. Js., Bormittass 11 Uhr, 


bier entgegengenommen. — Unmittelbar nach dieſem Termine] 
—— die Eröffnung der eingegangenen Angebote ſtatt. Die Be- 
ingungen können hier eingeſehen, auch für 60 in Abſchriſt be- 

kogen werden. (845 


Konitz Meſtyr., den 7. Januar 1899. 
Der Director 
der Provinzial-Beſſerungs- und Candarmen- Knſtalt. 
Grofebert. > 


Auction 


zu Cadinen, Kreis Elbing, 
19 Kilometer von Elding. 

Freitag, den 13. Januar 1899, Vormittags 10 Uhr, 
werde ich dafelbit im Auftrage wegen Fortzugs an den Meilt- 
dietenden gegen Baarzahlung verſteigern: 

mehrere complete Zimmer- Einrichtungen, beſtehend 
aus Sophas, Seſſeln, Stühlen, Trumeaux. Bertikoms, 
Kronleuchtern, Tiſchen (in eichen geſchnitzt und Nuß- 
baumholz) nebſt dazugehörigen Gardinen, Portièren, 
Lambrequins, Teppichen, 1 Pianino, 1 Harmonium, 
3 Glaskronen, antique Spinde und Kommoden, 
Schreibtiſche, Uhren, Kandelaber, Statuen, Büſten, 
Medaillons, Nippes, Lampen, Sammlung Geweihe 
an . Bögel ic, ſowie Kaus- wundlöffenttic meistbietend gegen glei f Nervenkranke u. chron. Kranke aller Art. 
engeräth; 

ferner Kutſchwagen und Schlitten. Pferde, darunter 

Ponies, Geſchirre, Pelzdecken ic. 
Die Auction findet bestimmt ftatt. 


von Pawlowski, 
Gerichtsvollzieher in Elbing, Alter Markt Nr. 5. 


Verkaufs-Offerte! 


Die zur Concursmaſſe der 
Taxameier-Fuhrgeſellſchaft 
R. Kauffmann & Co. 
$ gehörenden 
Pferde, Wagen und Geſchirre 
er * r ieb r der li 
v diem Tapwwerihe "son mi. 11 678,28. 
owie 


2 Steinfachwerk-Schuppen 


nach dem franzöſ. Patent J Picot, Paris. 


In den bedeutendsten Frauenzeitungen beſrochen und ſehr empfohlen. Keine Seife. 
weder in Stücken noch in Pulverform (Geifenpuber), darf gleichteitig mit Lessive Phenix 
angewandt werden; daſſelbe giebt bei einfachtem, ſchonendſtem, ſchnellſtem und dilligſt 
denkbarem Waſchverfahren eine blendend weiß: und vollſtändig geruchlole Wäſche. 


Brämiirt mit mehr als 50 Medaillm und anderen Auszeichnungen, 
Zu haben in Drogen-, Colonialwaaren- und Seifenhandlungen oder direct von: 
Fabrikation für Lessive Phönix, Patent J. Picot, 


Paris, L. Minlos & Cie., Köln-Ehrenfeld. 2 


Berlin W. 35. Schöneberg: Ufer 28. Graben 9 im Schuſſerhof. 
PE Ein alter, aber ivohi erhaltener 
und volltöniger 628 


} R ar Fi 1 
Kein Kuſtenmittel iſt villig zu a ue 


übertrifft Hauptſtraße Nr. 36a, I. 
Kaiser's Antike 


engl. Kaſtenuhr (Salonſtüch, 
Brust-Caramelleng ed l 
2360 Bernd bee en Vorzügl. Pianino, 
e e bänkengaffe 36, Saal Bie zu: 


ge. 
1 i [2 
Ihres Der Dat 25 8 in Control-Caſſe, 


der Minerva - Drogerie, neueſtes Gnitem, iu verhau 
in Danzig, 4. Damm 1, bei Sten unter . 588 un 58 


5 | arm Waſſerheilanſtalt kz 
ege der Zwangsvollſtremung If i 1 2 Tleiſcheraaſſe 29. - red. Dieler. Zeilun 
einen eiſernen Zoppot bei Danzig ODostweine „ bh — 4 


2 ur * 
Geldſchrank 5 b Apfelwein, Johannisbeerwein, zur Führung der Bücher gew. 
ſch Heideldeerwein, Kpfelſect, präm. Off u. B. 861 a. d. eb. d. di 
baare Jahlung verſteigern. 1897 a. d. Allgem. Gartenbau-] Für eine erfte malte 1 De 
en, 


x P ftell Hamburg, li reicht. . . Di 
Janke, Comfortable Einrichtung. Keiser an ce Aukenbechder 45 
_Serichtspolbieber in Dai Elektriſche Beleuchtung. Fahrſtuhl it. Eee Se d. . erbeten. 
9 - 
Auction Das ganze Zahr hindurch geöffnet, Klauensl, e Blare una | 
0 


RP räparirt für Nähmaſchinen und iahlungsfähigen 
Näheres durch den dirigirenden Arzt (17 prap N 


in Srunditüde Ohra 217a. Dr. L. Firnhaber. . eee erde. Vertreter 


** ** nr 


Aultion in Gr. Golmkau. 


Am Sonnabend, d. 14. Januar 
er., Vormittage 10 Uhr, werde San 


ich am angegebenen Orte auf nt 
dem Gute Or. Gelmkau im 


Bekanntmachung. EEE Ohne Biehungsverlegung, ohne Neuerung ves #ewinnplanss. 8 66 Günſtiger 
Behufs Verklarung der Geeunfälle, welche der che e Dritte Berliner Ziehung unwiderruflich NN „Como W᷑ aldk auf 


Donnerſtag, d. 12. Januar er., Hannover. 
e a haben in allen nen 
er Zwangs vollſtreckung: andlunaen. r Dansig un 
I nußb, Sopha mit Blülchberug, Hen Orten Umangend 
1 nußb. Schreibtiſch, I nußb 
Wanduhr. 1 nuß b. Nähmaſchine, 
1 nuß b, Bücherſpind, 1 nuhb. 
Kleiderſpind, 1 nußb. Austieh 
tiih, 1 Sopha u. 2 Fauteuils 
mit Blüfhbezug, 1 Bfeileripiegel 
in nußo, Ragmen mit Conſole, 
l nußbaum Dertikow, 1 mah. 
lügel, 1 nußb. achteckigen 


Sophatiſch 
öffentlich meiſtbielend gegen gleich 


Beil. Offerten sub K. 391 an 


Kaaſenſtein und Vogler, .-. 


Roheis zehriing 


Schonung der Pferde 
Sicheres Fahren u. Reiten MW 


auf glatten Wegen (Eis, Schnee, Asphalt, Holz etc.) 


Selbſtgeſchr. 7 — nehſt A. 


baare Zahlung verſteigern. 2 “ Zr. ; fchrift des let. Schulzeugniſſes u. 
im Tagmwerthe von Mk. 404,50, = Stets scharf! Kronentritt unmöglich! bann eee B. 365 an bie Exped. dieler Zeit 
len im Ganzen verkauft werden, eventl. werden die Schuppen Stützer 5 (579 UM; jr wertlosse. Naebahziungen zu, schützen, ist „seder L 77 r Für Berlin und Ghleswis füche | 
+ ender 8c 0 N 
W Ermittelung des Meiſtgebots Seen OR ersahen, woranf man beim Einkanf achten wolle. . 5—6 bebe) Gee > 1 32 015 
Preislisten und Zeugnisse gratis u. franco. E 5 — x — 
Sonnabend, den 14. Januar er., Grundbeſitzer e anke Gelällige Angebote erbitte unt. | 
Borm. 12 Uhr, in meinem ‚Gomtoir, Hundegaſſe 51 . \ 8 8 ; Für ein Tuh-Ausfhnitt- | 
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